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Die inneren Zustände von Armenien unter Asot I 

(ausgenommen die Geschichte des armenischen Naxararowt'iwns 
und der armenischen Kirche). 

Von Hagob Thopdschian 

aus Cilicien. 


Die armenischen Buchstaben habe ich folgendermaßen transkribiert: 

«" = a, fl — b, q. = g y q_ =z d, Ir = e, z f k = e, 9 , 

[}- = f, <h = Zy [l = ty !_= ly fu = Xy A = Cy If = IC y ^ = hy X ~jy 

q_=Iy X = 6, |T = m, J = y, — n, S, n = Oy t_— &y Uf = p, 

l_ = ]i «- = r, U = s, ij_= V, Ut = ty fl = r, ß = Cy L — Wy ip = p, 

4 > = Je. 

A. Quellenkritik. 

I. Armenische Quellen. 

1. Sehe os ist die erste zeitgenössische Quelle für den Anfang der 
Araberherrschaft in Armenien. Von seinem Leben wissen wir fast gar nichts. 
So viel ist uns nur bekannt, daß er Bischof gewesen ist und an dem Kon- 
zilium von Dowin unter KafoHkos Nerses III. teilgenommen hat. Sein 
Werk trägt den Titel i\^uimJht-P‘pi!b ^bfilnup Irufjiulfnufnup p ^Jfftuilffb = Ge- 
schichte des Heraklius von Bischof Sebeos. Der Inhalt seiner Geschichte 
entspricht nicht diesem Titel. Sein Werk, wie es heute uns vorliegt, hat 
drei Bücher, die Dprowfiwns genannt werden wie bei ^awstos. Es 
sei hier bemerkt, daß die ersten zwei Dprowfiwns mit Sebeos nichts gemein 
haben, sondern vielmehr die ersten Dprowfiwns des Pawstos in höchst 
entstellter Form darstellen. Das eigentliche Werk des Sebeos beginnt mit 
dem dritten Buch, mit der Geschichte der Zeit des Peroses 457(9) bis 484 
und mit dem Aufstand und Marzpanat Wahans und seiner Anhänger und 
endet mit dem Fürstentum des Hamazasp Mamikonean und dem Xalifat 
des Mu'awijä im Jahre 662. Er schöpft seine Geschichte, soweit er selbst 
nicht Augenzeuge gewesen ist, aus den Berichten der Zeitgenossen und 
Augenzeugen (vgl. c. 30, S. 110). Für die Geschichte dieser Periode ist 
Sebeos die einzige zeitgenössische historische Quelle und seine Geschichte 
ist ebenso wichtig für die Byzantiner und Perser wie für die Armenier und 
Araber. Besonders die Geschichte der Bagratownier behandelt er sehr aus- 
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fiihrlich, und wir verdanken ihm sehr wertvolle Angaben über Smbat Ba- 
gratowni und seinen Sohn Varaztiroe. 

Ausgaben: 1. Tn Konstantinopel im Jahre 1851 (hrsg. von Mihrdatean). 
2. In Petersburg 1872 (hrsg. von Patkanean), wonach hier zitiert wird. 

Übersetzungen: 1. Ins Russische wurde Sebeos im Jahre 1862 über- 
setzt und von K. Patkanean in Petersburg herausgegeben. 2. c. 30 — 38 
des Sebeos übersetzte Hübschmann ins Deutsche: »Zur Geschichte Armeniens 
und der ersten Kriege der Araber, aus dem Armenischen des Sebeos«, Leip- 
zig 1875. 3. Auch Dulaurier hat in seinen Recherches sur la Chronologie 

armenienne einzelne Stücke, die für die Chronologie von Bedeutung sind, 
ins Französische übertragen. 

2. Lewond Er ec. Die Geschichte Lewonds trägt im Memoire am 
Schlüsse seines Werkes den Titel \| wpq.iuiqirmnLß^fiLh = die Lehre 

Lewonds. Dagegen führen die Handschriften die Überschrift H\un unfni^P/n^b 
jiurjm^u bpbUr^nJb = Geschichte vom Erscheinen Muhammads, 

wovon in seinem Werke gar keine Rede ist. Sein Werk beginnt vielmehr mit 
den drei ersten Nachfolgern des Propheten , also mit dem Jahre 532. Hieraus 
ist wohl zu ersehen, daß ihm den zweiten Titel die Abschreiber gegeben 
haben. Im letzten Kapitel erwähnt er Harun ar-Rasid (786 — 809) und 
den Katolikos Stepannos aus Dowin (etwa 788 — 90). Den Tod des Härüns 
kennt er nicht; hiernach schließt er also seine Geschichte ums Jahr 790. 
Lewond hat sein Werk auf Befehl oder auf Wunsch des Sapowh Bagratowni 
geschrieben (c. 42, S. 170), und darum hat er die Geschichte dieses Stammes 
am ausführlichsten behandelt. Die Geschichte Lewonds ist fiir die Zeit der 
Araberherrschaft neben Sebeos, welcher nur über den Beginn derselben 
berichtet, die wichtigste Quelle. Vom Jahre 662 — 790 ist er sogar die einzige. 
Obwohl er von seinen Vorgängern nichts erwähnt, und als Augenzeuge be- 
richtet oder seine Angaben auf mündliche Mitteilungen und Erzählungen 
seiner Zeitgenossen zurückführt (vgl. c.2, S.8; c. 10, S. 32. 37; c. 34, S. 150), 
so macht doch ein Vergleich mit Sebeos unzweifelhaft, daß er denselben 
stellenweise sogar wörtlich abgeschrieben hat (vgU c. 1 — 5 mit Sebeos). Im 
einzelnen weicht er allerdings von Sebeos ab (vgl. Sebeos c. 30, S. 108 ff. 
mit Lewond c.3, S.9, Sebeos c.32, S. 1 1 6 ff- mit Lewond c.3, S.llff., Sebeos 
c. 35, S. 138 mit Lewond c.4, S.14). Einer besonderen Aufmerksamkeit wert 
ist ein charakteristischer Satz der Wehklage ("qe) des Movses Xorenaci, der 
bei Lewond vorkommt (vgl. c. 7, S. 21). Auch die Bibel, besonders die 
Psalmen und die Propheten, werden von ihm sehr oft zitiert. 

Auflage. Karapet Vardapet Sahnazarean, im Jahre 1859 in Paris. 
Die zweite Auflage mit einem 74 Seiten umfassenden Vorwort, Annotationes 
und mit Vergleichung zweier anderer Manuskripte besorgte Karapet Ezean 
in Petersburg im Jahre 1887. 

Übersetzung. Die französische Übersetzung besorgte Sahnazarean 
im Jahre 1856 in Paris (mit Anmerkungen). Die Akademie der Wissen- 
schaften in Petersburg ließ dieses Werk durch Prof. fc. Patkanean im Jahre 
1862 ins Russische übersetzen. Nach der Ausgabe Ezean wird Lewond 
hauptsächlich in diesem Werk zitiert. 
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3. Tovma Arcrowni. Tovma ist eine meiner armenischen Haupt- 
quellen Sein Werk ist eine Weltgeschichte von Adam und Noah bis zu 
seiner Zeit. Er hat sie auf Befehl des Grigor Arcrowni, des Fürsten von 
Vaspowrakan = Derenik, zu schreiben angefangen, aber wie es scheint ist 
dieser bald darauf gestorben, und Tovma hat sein Werk auf Veranlassung 
des Gagik Arcrowni, des Feldherrn von Armenien und Fürsten von Vas- 
powrakan, beendet (1,6.45.11.76). Er erzählt auch von Gagik, daß 
dieser als Fürst von Vaspowrakan viele Kirchen und Festungen gebaut 
hat, und von seinem Bruder Gowrgen , daß er gegen die östlichen moham- 
medanischen Nachbarn der Arcrownier viele Kriege führte, weiß aber nicht, 
daß Gagik König von Armenien wurde oder Jüsuf ihn zum König ernannte. 
Darum muß man mit großer Sicherheit annehmen, daß er seine Geschichte 
ums Jahr 907 beendete (vgl. Tovma 111,29,261). Der Schluß seines 
Werkes ist uns leider verloren gegangen. Was auf S. 262 (III, 29) noch 
folgt, ist Zusatz. Der (oder die) Verfasser dieses Zusatzes, welcher (welche) 
auch das vierte Buch geschrieben hat (haben), wiederholt die Angaben 
Tovmas von A§ot Arcrowni und Gagik und widerspricht hier an manchen 
Stellen dem eigentlichen Tovma. In diesem Zusatz wird auch die Ge- 
schichte der Arcrownier außer der Zeit Gagiks sehr knapp und dürftig 
bis zum Jahre 752 = 1303 (vgl. S. 319) fortgesetzt. Ich nenne in meiner 
Geschichte den Zusatz Pseudo -Tovma. Unmöglich ist es nicht, daß 
Pseudo -Tovma von zwei Personen verfaßt ist. Der erstere Schriftsteller 
ist wohl Augenzeuge der Herrlichkeit des Gagik Arcrowni und ein fanati- 
scher Verteidiger der Interessen desselben oder überhaupt der Arcrownier 
gewesen. Er ist wahrscheinlich ein Geistlicher des Klosters Alfamar und 
schildert den Bau desselben sehr begeistert und ziemlich ausführlich. Er 
würde dann III, 29, 262 bis IV, 11, 305 verfaßt haben. Der Schluß seines 
Werkes fehlt wiederum (vgl. S. 305), aber alles deutet darauf hin, daß er 
ein Zeitgenosse Gagiks war, und er hat auch sein Äußeres sehr ausführlich 
beschrieben (IV, 11, 303 f.). Der zweite Fortsetzer des Werkes, welcher 
sehr knapp die spätere Geschichte der Arcrownier im c. 12,1V resümiert, 
stammt aus dem Anfang des 14. Jahrhunderts (s. oben). 

Tovma ist der erste Historiker der Arcrownier und hat sich vor- 
genommen , die ganze Geschichte seines Stammes uns zu überliefern. Nach 
seinen Quellen kann man sein Werk in zwei Teile teilen: 1. 1, 1, 6 bis II, 4, 106 
schöpft er seine Angaben aus alten schriftlichen Quellen, oder aus den 
Traditionen, die in seinem Stamme vorhanden waren. Natürlich erdichtet 
er stellenweise Handlungen für die Vorväter seines Stammes, die von keinem 
Historiker erwähnt worden sind, wie wir in der Geschichte selbst sehen 
werden. In diesem ersten Teil seiner Geschichte hat er folgende Quellen 
benutzt: Eusebius 1, 1. 6. 18. 19. Ap rik an us (Afrikanos) 1,1,6. Movses 
Xorenaci wird das erstemal ganz ausdrücklich von ihm als Quelle er- 
wähnt, bei Movses Kalankatowaci ist die Erwähnung zweifelhaft. 1, 1. 6. 7. 9, 
hier schreibt er dem M. Xorenaci ein 4. Buch zu, das nach unseren bis- 
herigen Kenntnissen M. Xorenaci nicht geschrieben hat. c. 2, 24; c. 10, 58; 
c. 11, 75 — 76, hier bezeugt er, daß M. Xorenaci die Geschichte von Adam 
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bis zur Zeit des Kaisers Zenon, d. h. bis zum Jahre 474, geschrieben hat, 
was wiederum mit dem heutigen Text des Xorenaci im Widerspruch steht, 
weil dieser mit dem Tode Sahaks und Mesrops abgeschlossen wird (vgl. 
M. Xor. III , 67, 269). Aus diesen beiden Stellen geht mit Deutlichkeit hervor, 
daß der eigentliche Text des M. Xorenaci uns keineswegs unverändert er- 
halten ist und infolgedessen die Frage nach der Zeit desselben Historikers 
noch nicht ganz gelöst ist. Yowlianos Alikaf“naci(J ulianos aus Halikarnak 
I, 1. 7. 9). fMlon Aleksandraci (Philo aus Alexandrien I, I. 12. 13. 
18. 19). Epipan (Epiphanius) I, 19. Anonymos == Kwstos bei Sebeos 
(ohne seinen Namen zu erwähnen, entnimmt er von ihm die Worte: 

Iru qjtL. bt- jbpiudiulffc luihg (vgl. Seb. 1,4, mit Tovma 1,2, 23). Elise 
I, 3, 27; hier berichtet er von den Feueranbetern, die sich hamakden = 
allwissend nennen und saxri = f Ui / u / , / , ‘£ genannt werden, das, was er von 
ihnen gehört hat. 1 Ptlomeos (Ptolomäus) vgl. I, 3, 28, III, 18, 214. 
Pseudo-Kalisthenes (ohne seinen Namen zu nennen) I, 3, 29 ff. Arisdon 
fcaldeaci (Ariston der Chaldäer, Abydenos?) I, 1,7. Mambre Vercanol, 
seinen Bruder Movses und Teodoros fterfol (diese sollen die Schüler 
des Priesters Lewond aus dem 5. Jahrhundert sein, und die Geschichte der 
alten Völker geschrieben haben auf Befehl des Vahan Arcrowni, den die 
armenischen Satrapeu in den Tagen Vardans zum König ernannt haben 
sollen (45 — 47) [?]. Diese haben angeblich unter anderen auch ein Pergament- 
stück benutzt, worauf die älteste Geschichte der Arcrownier stand. Tovma 
hat weder diese Pergamente noch die ganzen Werke dieser Historiker, 
sondern nur Fragmente von ihnen, I, 6. 44, vor sich gehabt). Yovsepos 
(Josephus) I, 6, 47 Kwstos I, 10, 60 ff. benutzte er, ohne ihn zu nennen, 
also wie es Xorenaci tat (vgl. besonders mit ^awst. IV, S. 87 f. bei Lauer; 
vgl. Tovma S. 64 mit tawst. IV, 56, 139 bei Lauer usw.). Areweleay (eine 
Sammlung der Märtyrergeschichten aus dem 5. Jahrhundert, verfaßt von 
Abraham aus dem Dorfe Aracoy, welcher ein Schüler der heiligen Lewon- 
deank war I, 10, 65; II, 1 , 18. Von Abrahams Areweleay soll es auch einen 
Auszug gegeben haben ^luJiun.outnL.p-fiillj j|| nutnmftuhnqlt vgl. 

Elise; vgl. über Xoren und Abraham Confessores Tovma III, 25 , 28. Koriwn 

I, 11, 76. Sebeos (von diesem entlehnt Tovma das ganze 3. Kapitel des 

II. Buches, ohne seinen Namen zu erwähnen. Im 4. Kapitel erzählt er das, 
was er von Mohammed weiß und nachher gibt er die chronologische Reihen- 
folge der Xalifas bis Mutawakkil und fügt hinzu, daß die Geschichte der- 
selben schon vorher von den anderen geschrieben worden sei, und er es 
für überflüssig halte, sie zu wiederholen, II, 4, 105). 


1 Nach 'tovma soll der Nestorianer Barcowma im 5. Jahrhundert nach 
Armenien gekommen, in der Gegend von Mokk mit Elise zusammengetroffen sein 
und dessen Geschichte in die Hand bekommen haben. Um diese Zeit erhielt er 
auch von dem Fürsten der Arcrownier, Nersapowh, den Befehl, das Land zu verlassen. 
Hierüber empört, entnahm er dem Werke Elise’s aus Rache die Geschichte des 
Vahan Arcrowni ("tovma II, 2, 80 ff.). 
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Der zweite zeitgenössische Teil seiner Geschichte umfaßt II, 5, 106 
bis III, 29, 261, J. 847 — 907. Dieser Teil seiner Geschichte ist für die vor- 
liegende Arbeit von größter Bedeutung. Tovma ist für unsere Zeit (9. bis 
10. Jahrhundert) die einzige Quelle, aus der man außer von den Kriegs- 
geschichten der herrschenden Fürsten etwas Näheres von ihren Beziehungen 
zu den verschiedenen Klassen der Bevölkerung, von ihrem Leben und Treiben, 
von ihren friedlichen Unternehmungen usw. erfährt. Natürlich vervollständigt 
er in kriegsgeschichtlicher Hinsicht die Angaben seines Kollegen Yohannes 
Kafolikos sehr wesentlich. Die Geschichte dieser 60 Jahre hat er entweder 
selbst miterlebt oder von seinen zeitgenössischen Augenzeugen gehört. So 
sagt er zum Beispiel von dem Mörder des Jüsuf ben Abü Sa'id: »Ich habe 
(mit meinen Augen) selbst den Mann gesehen, welcher ihn (den Jüsuf) er- 
schlug, und erfuhr von ihm die Bestätigung dessen, was von Jüsuf erzählt 
wurde* (II, 7, 120), oder er sagt von dem Märtyrertode des Apow Sahak 
während der Invasion Buläs: »Diese Geschichte hat nur der Priester Samowel 
aus dem Dorfe Artamet erzählt. Dieser hatte sie von einem Perser aus dem 
Tale Satowan gehört, welcher Augenzeuge der Hinrichtung gewesen war« 
(III, 2, 130). Tovma nennt A§ot Arcrowni, den Sohn Dereniks, »mein tapferer 
und großer Fürst, ruhmreiches und edles Oberhaupt« (III, 29,248) und ist 
Zeuge seiner letzten Stunden: »Ich selbst war dabei ...«, sagt er (S. 250). 
Auch der erste Fortsetzer ist Zeitgenosse Gagiks I. Er sagt von sich selbst, 
daß er Augenzeuge ist (IV, 6, 291). 

Auflagen. Tovmas Werk ist das erstemal im Jahre 1852 in Kon- 
stantinopel herausgegeben worden. Das zweitemal hat es IC. Patkanean 
im Jahre 1887 in Petersburg auf Grund derselben Handschrift erscheinen 
lassen, die im Jahre 752 = 1303 in Altamar geschrieben worden ist und 
sich jetzt in Konstantinopel befindet. In diesem Werk wird er nach der 
letzten Ausgabe zitiert. 

Übersetzungen. Histoire des Ardzrouni, par le Vartabed Thoma 
Ardzrouni, traduit par M. Brosset. St. Petersburg 1874. (Vgl. Coli. d. hist, 
arm. I. par M. Brosset. Über diese Übersetzung vgl. Melanges Asiat. VI, 226 
bis 232 und über Tovma vgl. Notice sur l’histoire armenienne de Thoma 
Ardzrouni. Mel. As. IV, 686 — 763.) 

4. Yohannes oder Yovhannes Kafolikos. Kafolikos Yoh. ist 
meine zweite armenische Hauptquelle; für die Geschichte der Bagratownier 
am Ende des 9. Jahrhunderts und im Anfang des 10. Jahrhunderts ist er 
die einzige. 

Kat. Yoh. beginnt seine Geschichte mit Noah und setzt sie bis zur 
Invasion des Nesr (Nasr; von diesem wird später in der Geschichte die 
Rede sein) fort. Er weiß, daß Jüsuf aus seiner Kerkerhaft in Bagdad befreit 
wurde (c. 64, S. 408 ff. im Jahre 310 = 922/23), daß er die Reichtümer des 
Esbouq (Sabak, s. die Geschichte) erbte usw., aber er weiß nicht, daß 
dieser im Jahre 314 vom Xalifa gegen die Qarmaten geschickt wurde. In- 
folgedessen mußte er seine Geschichte vor dem Jahre 926 beendet haben. 
Weil er auch von der Plünderung der Pilgerkarawane durch Sulajmän 
(am Ende des Jahres 924) Kenntnis hat und hiernach noch die Eroberung 
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von Biwrakan usw. berichtet, so ist es sicher, daß er seine Geschichte 
im Jahre 925 abschloß. (Von seinem Leben wird in diesem Werk die 
Rede sein.) 

Nach seinen Quellen können wir auch die Geschichte des Kafolikos 
Yohannes in zwei Teile teilen. Von c. 1 — 29 bis zum Tode ASots entlehnt er 
seine Angaben aus fremden Quellen. Er ist der erste armenische Historiker, 
welcher sowohl stilistisch wie auch geschichtlich durchaus unter dem Ein- 
flüsse des Movses Xorenaci schreibt und überhaupt seine Quellen direkt zu 
nennen vermeidet. In seinem Vorwort (S. VII) meldet er, daß er die Bücher 
der Väter benutzen wolle und von Smbat I. an ausführlich zu berichten be- 
absichtige (S. IX). Später versichert er, daß er auch die heiligen Bücher 
und sonstigen Chronologien in Betracht ziehen werde (S. XI). So benutzt 
er auch die Bibel (c. 1, 18), wie alle anderen armenischen Historiker, die 
eine Weltgeschichte, d. h. eine Geschichte der Armenier von Adam oder 
Noah an, geschrieben haben. Von 1, 19 an hat er Maribas zur Quelle 
[auffallend ist die richtige Schreibung des Namens; bei Xorenaci heißt 
derselbe Marabas oder Marabay. Es ist wohl möglich , daß er auch f*awstos 
= Anonymos benutzt hat. Vgl. 1, 18, 22, 23]. Er eignet sich die Quellen 
des Movses Xorenaci auch sonst an (1, 28 vgl. mit M. Xor. I, 21 , 46). 
Wie weit er in seiner Nachahmung sklavisch dem Movses folgt, s. S. VII 
und Xorenaci I, 27. Was er auf S. 48f. c. 8 von Agatangelos entlehnt 
haben will, konnte er ebensogut von M. Xor. entnommen haben. Von 
c. 1, 18 bis c. 14, 76 hat er überhaupt nur Movses Xor. zur Quelle. Nur 
die Märtyrergeschichten von Oskeank und Sowkiaseank (7, 48) und seine 
Angaben über die Begründung der 7 Patriarchate [1. Antiochien, 2. Alex- 
andrien, 3. Rom, 4. Ephesus, 5. Konstantinopel, 6. Jerusalem, 7. Armenien, 
c. 12. 61 — 63, vgl. auch c. 13, S. 68] sind selbständig. Xorenaci erwähnt er 
ein einziges Mal (c. 13, S. 69, hier weist er den Leser betreffs der Geschichte 
Xosrovs und Ar§aks, der Teilkönige, auf M. Xor. hin). Tovma Arcrowni 
benutzt er in c. 15, S. 76 — 78, ohne seinen Namen zu nennen (vgl. Tovina, 
II, l,77f. Die Geschichte des Savasp Arcrowni des Renegaten). Im 16. Ka- 
pitel verwertet er die Angaben Lazars (vgl. K. Yoh. 15, 78; 16, 79 f.). In 
der Fortsetzung benutzt er Movses aus Kalankatowk (vgl. S. 85, c. 92 
und 93 mit M. Kalank. II, 47, p. 216 f. IlcTopia ArsairB mohc. Kar&HK&TB&qi. 
IleTepf). 1861), aber auch noch andere Quellen, unter denen eine kirchen- 
historische die Hauptrolle spielt und aus der er fast die gesamte Geschichte 
der Katholikosse entnimmt. Sie ist vielleicht die sogenannte ^mjpuMu^buitug 
l^iujiq. =z Die Reihe der Patriarchen, die in Kürze die Geschichte der Ka- 
tholikosse behandelte. Für die politische Geschichte gebraucht er von c. 16, 
S. 83 bis c. 19, S. 114 Sebeos (vgl. z. B. Seb. S. 28, c. 2 mit K. Yoh. c. 16, 
S. 86 fast wörtlich ; Seb. S. 29 mit K. Yoh. S. 87 usw.). Selbständig oder aus 
einer unbekannten Quelle entstammt die Teilung von Armenien minor durch 
Maurikios (c. 16, 88/89, vgl. c. 2, S. 24). Von c. 20 — 23 ist sein Werk fast 
ausschließlich kirchenhistorisch, und er benutzt teils tewond, teils die Ge- 
schichte der armenischen Patriarchen und teils Sapowh Bagratowni, 
welcher von c. 24, S. 138 bis c. 29, S. 179 seine Hauptquelle ist. Das Werk 
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dieses letzteren Historikers ist uns leider verloren gegangen. Wir kennen 
ihn vor allem durch Katolikos Yohannes. 

Sapowh Bagratowni. Mit Namen erwähnt K. Yohannes von seinen 
Quellen nur Maribas, Movses Xorenaci, Agafangelos und Sapowh 
Bagratowni. Während er die ersteren je einmal zitiert, wird Sapowh 
von ihm öfters erwähnt. Das erstemal beruft er sich auf ihn in seinem 
Vorwort (S. VII) und weiter in seinem Werk c. 24, S. 142. Er nennt 
ihn den »Historiker unserer Zeit«, welcher in Volkssprache (q.irqptL^ 
piuhfiL) eine Geschichte geschrieben und die Erzählungen und Traditionen 
seiner Zeit in diese Geschichte eingewebt habe. Leider gibt er uns den 
vollen Inhalt seines Werkes nicht an. So viel steht aber fest, daß, wenn 
die Geschichte Sapowhs keine Weltgeschichte im obigen Sinne war, sie 
sicher die Fortsetzung von Lewond gewesen ist (vgl. K. Yohannes c. 24, 
S. 142). Nach einer dunklen Stelle des K. Yohannes, welcher von ihm 
sehr geringschätzend spricht, weil er seine Geschichte in Volkssprache und 
nicht jtutn ^ifpß-nqtu^tuh ^pui^uihq.iutjh , d. h. in literarischer Sprache geschrie- 
ben hat, soll er auch die Geschichte des Fürstentums von Aäot, des Sohnes 
von Smbat Sparapet (npq.t-nj des Textes soll man umgekehrt lesen), 

sowie von den Anordnungen der Könige, von der Rückkehr der von 
Bulä gefangenen armenischen Fürsten, von ihrer Machtentfaltung und Lage, 
geschrieben haben (K. Yohannes c. 27, S. 166f.). Weiter hat er von der 
Kindheit Aäots I., des Sohnes Smbats, bis zu dessen letztem Lebensjahre, 
alle seine Taten, Kriege usw. geschildert (vgl. K. Yohannes c. 27, 
S. 167 f. mit c. 29, S. 179). Hiernach hat Sapowh seine Geschichte un- 
mittelbar vor dem Tode Aäots beendet, also ums Jahr 889. Auch Tovma 
Arcrowni kennt ihn, von den Taten des Gowrgen Arcrowni, welcher später 
Fürst von Anjewaci’s wurde, soll er ausführlich berichtet haben (Tovma III, 
15, S. 208; er erwähnt ihn dem Namen nach nicht, aber dennoch meint er 
ihn, weil von der Tätigkeit Gowrgens in Taron, Aren und im Lande 
Anjewaceac kein anderer Historiker erzählt). Stepannos Asolik setzt ihn der 
Zeit nach vor Katolikos Yohannes (I, 1, 7). Die obige Annahme, daß Sapowh 
eine Weltgeschichte geschrieben oder die gesamten historischen Traditionen 
seiner Zeit gesammelt hatte, wird durch eine Angabe des Asolik bestätigt; 
hiernach hat Konstantin der Große von Sapowh, dem König der Perser, 
die Krone Davids zum Geschenk erhalten usw. Dieser Angabe fügt er 
hinzu: »Wie es dich die Geschichte des Sapowh Bagratowni, des Sohnes 
des A§ot Anfipatrik, lehrt« (Asolik II , 6, 138). 

Was den zweiten Teil der Geschichte des Kat. Yohannes anbelangt, 
von c. 30, S. 179 bis c. 67, S. 450, so ist er nicht allein Augenzeuge, sondern 
als Katolikos und Berater Smbats und Asots und anderer Könige am besten 
in ihre Taten und Wünsche eingeweiht. 

Auflagen: 1. In Jerusalem 1843; 2. in Moskau 1853 (M.Emin); 3. in 
Jerusalem 1867. Ich zitiere ihn nach der Ausgabe Jerusalem 1867. 

Übersetzungen. Histoire d’Armenie par le Patriarche Jean VI, 
dit Jean Catholicos, traduite de l’armenien en fran<;ais par M. St.-Martin. 
Ouvrage posthume publie sous les auspices du minist&re de Tlnstruction pu- 
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blique, par Felix Lajard, Paris 1841 (s. darüber Examen de Phistoire 
Jean VI le Patriarche traduite de Parmenien par St.-Martin, par F. Neve; 
Louvaine 1843). 

5. Stepannos Asolik. Von Asolik werde ich noch später aus- 
führlich sprechen. Für die Geschichte unserer Zeit ist er von geringer 
Bedeutung. Er hat eine Weltgeschichte in drei Büchern geschrieben, und 
zwar von Adam bis zum Jahre 452 = 1003. Für diese Arbeit kommt haupt- 
sächlich III , c. 2, S. 157 bis c. 4, S. 165 in Betracht. Er ist der erste armenische 
Historiker, welcher seine Angaben immer mit Daten versieht. Weil er aber 
dieselben immer mit armenischen Buchstaben angegeben hat, sind sie an 
manchen Stellen von Abschreibern mit ähnlichen Buchstaben verwechselt 
worden, und darum kann man auch aus ihnen nicht immer klug werden. Das 
Fehlen der regelmäßigen Chronologie bei den armenischen Historikern ist 
der größte Mangel der Nationalhistoriographie. Für unsere Zeit hat er 
K. Yohannes und Sap^owh Bagratowni zur Quelle (vgl. I, 1, 7), aber 
er ist so knapp, daß man von ihm nicht viel lernen kann. 

Auflagen. 1. In Paris mit Annot. im Jahre 1859 (Sahnazarean) ; 2. in 
Petersburg 1885 mit guten Annot. und Vorwort. Ich habe diese Ausgabe 
vor mir. 

Übersetzungen. 1. Histoire universelle par Etienne A<jogh s ig de 
Daron traduite de P armen. et annotee par Ed. Dulaurier. Paris 1883, p. I. 
2. Eine russische Übersetzung besorgte Emin. Becoöigaa HcTopia CTen’aHoca 
TapoHcnaro Acox’HKa no npa3BaHifo, Mocnsa 1864. Ins Deutsche soll sein 
Werk A. Burckhardt übersetzt haben (vgl. Geizer Byz. Chronogr. Leipzig 
1898 S. 466). 

Die anderen armenischen Historiker, die für dieses Werk von ganz 
geringer Bedeutung sind, übergehe ich hier zu erwähnen. 


II. Arabische Quellen. 

1. Baläduri (Abul 'Abbäs Ahmad b. Jabjä b. Gäbir al-) war ein 
Perser von Geburt und lebte am Hofe der %alifa 5 s Mutawakkil (232 — 247 = 
847 — 861) und Musta'in (248—251 = 862—866). M'utazz (252—255 = 866 bis 
869) übertrug ihm den Unterricht seines Sohnes 'Abdu’lläh. Baläduri starb 
im Jahre 279 = 892 (vgl. Praefatio der ed. de Goeje p. 1 — 8. Brockelmann, 
Gesch. d. arab. Liter. I, S. 141). Er ist also eine durchaus zeitgenössische 

Quelle. Sein Werk trägt den Titel = Bas Buch der 

Eroberungen der Länder. Demgemäß berichtet er, wie die Araber in 
der Reihe anderer Länder auch Armenien erobert haben. Das Kapitel, 
welches für uns hauptsächlich in Betracht kommt, trägt die Überschrift 

- 5 ? . 

(I, — YNT). Obwohl er selbst in Armenien nicht ge- 

wesen ist, so hat er doch seine Angaben ausschließlich von den Einwohnern 
desselben Landes entnommen. Als solche Überlieferer erwähnt er 1. Mu- 
hammad b. Ismä'il aus Barda'a = Partaw. 2. Abu Barä* 'Anbasä b. Bahr 
al- Armani. 3. Muhammad b. Bisr aus Qäli(qalä) = Theodosiopolis = 
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Karin. 4. Muhammad b. Mu%ajjis aus Xilat :. = Xlaf 11 . a. (vgl. I, > 

5. Ibn Warz al-Qälijän aus Qäliqala (p. 6. Barmak b. 'Abdu’lläh 

ad-Dabili = Dowin (p. V ♦ > usw.). Aus den Erzählungen dieser 

Leute schöpfend, die wohl auch Dokumente in der Hand hatten, berichtet 
er nur die kurzgefaßte Geschichte der arabischen Wälis von Armenien bis 
zum Jahre 241 — 855 (p. Y). Obwohl er über unsere Periode fast keine 

Angaben hat und für die Geschichte der Dynastie der Bagratownier von 
keiner Bedeutung ist, ist er doch für die Vorgeschichte oder für die Ge- 
schichte der ersten Periode der Araberherrschaft in Armenien sehr wertvoll, 
und sein Wert steigt desto mehr, wenn wir in Betracht ziehen, daß er außer 
den obigen mündlichen Quellen auch al-Wäqidi, welcher schon vor ihm ein 
ähnliches Werk geschrieben haben soll, benutzt hat (1, V ♦ N \ ^). Ich zitiere 
ihn nach ed. de Goeje, 1866. 

2. Ja'qübi (A. b. Abi Ja'qüb b. Ga'far b. Wahb b. Wädih al-Kätib 

al-'Abbäsi) war der Enkel eines Freigelassenen von Mansür, des Statthalters 
von Armenien und Adarbaj£än. Er lebte bis zum Jahre 260 = 873 in Ar- 
menien und in Xorasan, reiste dann nach Indien, Ägypten, Magrib, wo 
er im Jahre 278 — 891 seine Geographie verfaßte. Dieses Werk, welches 
den Titel trägt, kommt für uns nicht in Betracht (s. über 

dasselbe und sein Leben Praef. der ed. de Goeje. BGA. 7. V — VIII und 
Brock elmann I, 226 f.). Sehr wichtig ist dagegen seine Geschichte, weiter 
selbst in Armenien lange Jahre gelebt hat und als Enkel des Wali von 
Armenien seine Angaben aus besten Quellen schöpfen konnte. Im ersten 
Bande seiner Geschichte behandelt er die vorislamische Geschichte und im 
zweiten die Geschichte Muhammads und seiner Nachfolger bis zum Jahre 
259 = 872. Wenn bei ihm die Chronologie nicht so streng durchgefiihrt 
ist wie bei T^bari, und er die Geschichte nicht so ausführlich behandelt 
wie dieser, so beruhen doch seine Angaben teils auf alten Quellen und teils 
erzählt er, was speziell Armenien anbetrifft, als Augenzeuge (vgl. über seine 
Quellen de Goeje, Uber die Geschichte der 'Abbäsiden von al-Jakübi, 
Travaux de la 3 me Session d. congr. intern, d. oriental. Petersb. et Leyde 
1879). Besonders fiir die Geschichte der Wälis von Armenien sind seine 
Angaben sehr wichtig. Ich zitiere ihn nach ed. Houtsma (M. Th.) Histo- 
riae Leyden 1883. 

3. Mas'üdi (Abü’l Hasan 'Ali b. al-Husajn al-) war in Bagdad geboren. 
Er bereiste in seiner Jugend Persien , Kirmän, Indien, Ceylon, Madagaskar, 
das Chinesische und das Rote Meer, 'Oman, Palästina, Ägypten und 
Syrien. Er entfaltete in beiden letztgenannten Ländern eine sehr frucht- 
bare literarische Tätigkeit (vgl. Brockelmann I, 143 ff. und die Vorworte der 
ed. C. B. de Meynard, Paris 1876, wonach ich ihn zitiere, und engl. Ubers, 
von A. Sprenger, London 1841). Von seinen Werken kommen hier in 
erster Reihe ^ j Das Buch der Goldwäschen 

und des Juwelenbergwerkes (^ y>- — ^n^utp = gohar [arm.]). Dieses 
Buch hatte er im Gumädä des Jahres 336 = 947 Dez. vollendet, bearbeitete 
aber dasselbe wiederum im Jahre 345 = 956. Er starb in diesem oder 
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im folgenden Jahre. Er kennt die geographischen Werke Xurdädbihs, 
Gajhänis , Qudämäs usw. 

Seine Angaben über Armenien und besonders über die nördlichen 
Provinzen dieses Landes und die Kaukasusvölker beruhen auf seinen persön- 
lichen Erkundigungen und Erfahrungen, weil er in seinen letzten Lebens- 
jahren auch diese Gegenden bereist hat, und sind durchaus selbständig, wie 
wir in der Geschichte selbst sehen werden. 

Sein zweites Werk trägt die Überschrift 


Das Buch der Erinnerung und Besichtigung, und kommt für die vorliegende 
Arbeit wenig in Betracht. Ich zitiere ihn nach ed. de Goeje BG A. 8. Lugd. 
Bat. 1894. 

4. Xurdädbih ('Ubajdalläh b. ‘Abdallah b. Xurdädbih AbüT Qäsim) 
war ein Perser von Geburt und im Anfang des III. Jahrhunderts d. H. 
geboren. Er war ein intimer Freund von Mawsili (gest. 235 = 849). Er 
wurde später Postmeister von Gabal, und zwischen 230 — 234 == 844 — 848 
schrieb er sein Buch wohl in Samarra. Er war auch ein intimer Freund des 
Xalifä M'utamid (vgl. Preface bei de Goeje und Brockelmann 1,225). Sein 

Buch trägt den Titel diu» j dJui 0 uT= Das Buch der Routen und 


der Königtümer. In diesem Buche gibt er als Fachmann diejenigen Post- 
wege und Stationen, und den Steuerertrag verschiedener Provinzen und 
Städte an, die in seiner Zeit existierten. Er ist der erste arabische Geograph 
in dieser Hinsicht und wir verdanken ihm auch fiir Armenien sehr wert- 
volle Angaben. Ich zitiere ihn nach ed. de Goeje. BGA. 6. Lugd. Bat. 1889. 

5. Qudämä (AbüT Farag' Qudamä ben G'afar al-Kätib al Bagdad!), 
gestorben im Jahre 310 = 922, hat ein dem Werke Xurdädbihs ähnliches 

Buch geschrieben unter dem Titel \ = Das Buch der Steuer. 

Er beschreibt auch sehr eingehend die Provinzen und Stationen des Reiches, 
und am Ende seines Buches gibt er in einer Liste sehr ausführliche An- 
gaben über die Steuerbeträge der einzelnen Provinzen und Städte, und hier- 
nach schildert er das byzantinische Reich und sonstige Nachbarländer und 
macht sehr wichtige Angaben über das Steuer-, Militär- und Verwaltungs- 
wesen. Er ist natürlich stark von Xurdädbih beeinflußt, hat aber auch 
sehr wertvolle selbständige Angaben. Ich zitiere ihn nach ed. de Goeje 
(s. oben). 


6. Ibn Faqih (Abu Bakr Ahmad ben Muhammad ben Isfeäq al- 
Hamadäni) war in Ilamadän geboren und verfaßte sein Buch unmittelbar 
nach dem Tode M'utaclids (gest. 289 = 902). Dieses Buch heißt wie das 

des Ja'qübi jljjJl = Das Buch der Länder. Er beginnt sein Werk 

mit der Beschreibung der Bildung der Erde und der Meere, vergleicht 
Indien mit China, und danach schildert er ausführlich Arabien, Ägypten, 
Magrib, Berberistän, Syrien, Palästina, Mesopotamien, Persien, Adarbajgän, 
Armenien, das römische Reich und 'Iräq. Was speziell Armenien anbetrifft, 
so hat er außer seinen Vorgängern Baläduri, Xurdädbih usw. und besonders 
Ja'qübi, aus dessen Geschichte er die Liste der Wälis von Armenien usw. 
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entnimmt, eine bemerkenswerte neue Quelle Ahmad b. Wädih al-Isbahäni. 
Wohl hauptsächlich aus dieser Quelle macht er sehr wertvolle Angaben 
über die Produkte von Armenien, was wir noch bei seinen Vorgängern ver- 
mißten (vgl. über ihn die Praefatio der ed. de Goeje. 1885. Lugd. Bat. und 
Brockelmann 1 , 227). 

7. Ibn Rustih (Abu c Ali Ahmad b. e Uinar) schrieb sein Buch ums 
Jahr 290 = 903 in Isbahän und nannte es = Gas Buch 

der kostbaren Gemmen. Er spricht in seinem Werke über die Erde und 
die Bewegung des Himmels, über Mekka und Madina, über die Meere, 
Flüsse, Klimata und schildert Iran und Nachbarländer ausführlich. Für 
unseren Zweck ist er ganz unbedeutend (vgl. Praefatio V — VII und Brockel- 
mann I, 227. Ich zitiere ihn nach ed. de Goeje. BGA. 7. Lugd. Bat. 1892). 


8. Al-Ista%ri oder al-Kar%i (Abu Ishäq Ibrahim b. Muhammad 
al-Färisi). Ista^ris Geographie heißt nach dem Buche Xurdädbihs 
uJULil = Das Buch der Routen der Königtümer. Es ist eine Be- 

arbeitung des geographischen Werkes des Saj% Abu Zajd Ahmad b. Sahl 
al-Bal%! (^JliYl j Das Buch der Figuren der- Klimate). Dieser 
hatte sein Buch ums Jahr 309 = 921 verfaßt und starb im Jahre 322 = 934. 


Al - Ista%ri bearbeitete dasselbe ums Jahr 340 = 951. Ista%ri hat über Armenien 
nicht nur kostbare geographische, sondern auch für die für uns in Betracht 
kommende Zeit politische und volkswirtschaftliche wertvolle Angaben gemacht. 
Über Armenien spricht er hauptsächlich p. — \\i. Sein Werk ist 
von Mordtmann im Jahre 1845 in den Schriften der Akademie von Hamburg 
aus der Gothaer Handschrift Nr. 312 ins Deutsche übersetzt worden. Die- 


selbe ist bedeutend verkürzt (vgl. mit ed. de Goeje BGA. 1. Lugd. Bat. 1870 
und de Goeje, ZDMG. 25, 42 ff.). 


9. lbnHauqal (Abü’l Qäsim) hat im Jahre 367 = 977 das Werk 
Ista%ris seinerseits bearbeitet und als Kaufmann und Reisender selbst viele 
unschätzbare Angaben hinzugefügt. Er betitelt sein Buch, dem Ista%ri oder 

noch wahrscheinlicher dem Xurdädbih folgend: viilUIlj dilLII Das 


Buch der Routen und Königtümer. Er ist mit Ista%ri für die Geographie 
und die wirtschaftliche und politische Lage von Armenien am Ende des 
IX. und im Anfang des X. Jahrhunderts eine sehr wichtige Quelle. Ich 
benutze ed. de Goeje. BGA. 2. Lugd. Bat. 1873, hauptsächlich p. — Y © ©. 
Wertvoll sind besonders seine Angaben über den Steuerertrag der ver- 
schiedenen Provinzen von Armenien (p. Y © t ff). 


10. Jäqüt (Abü 'Abdu’lläh Jäqüt b. ‘Abdu’lläh al-Hamawi ar-Rümi 
al- Bagdad!), der größte Geograph der Araber, ist im Jahre 574/5 = 1178/9 
geboren. Er stammt aus einer griechischen Familie. In seiner Kindheit 
wurde er gefangen nach Bagdad geführt , wo er auch verkauft und erzogen 
wurde. Später wurde er Buchhändler und reiste nach Adarbajgän, 
Ägypten, Syrien, Merw. In dieser letzteren Stadt, wo die reiche Bibliothek 
derselben ihm zur Verfügung stand, begann er im Jahre 675 = 1218 
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sein Geographisches Lexikon , welches jlÄ-Ül Das Buch des 

Alphabets der Länder genannt wird (über seine Quellen s. F. J. Heer, 
Die historischen und geographischen Quellen in Jäqüts geographischem 
Wörterbuch, Straßburg 1 898 , und Literatur bei Brockelmann 1,480). Seine An- 
gaben sind sowohl in historischer und geographischer wie auch in politisch- 
wirtschaftlicher Hinsicht für die Geschichte der Armenier sehr wichtig. Ich 
benutze natürlich die ed. F. Wüstenfeld, Leipzig 1866 — 1873. Jäqüt starb 
am 20. Rainad. 626 = 1229, 20. Aug. in Halab. 

11. Qazwini, (Zakarija b. M. b. Mahmud al-), geboren ums Jahr 
600 — 1203 zu Qazwin, hat später in Damaskus und Wäsit. gelebt und 
starb im Jahre 682 = 1283. Sein Werk trägt den Titel 

ß\ j = Das Buch der Wunder der Schöpfung und der 

Merkmale der Länder (ed. Wüstenfeld, Göttingen 1848/9. Kosmographie, 
Literatur bei Brockelmann I, 481). Bei Qazwini finden wir eine große Masse 
Wundergeschichten auch über Armenien , die in mancher Hinsicht ganz 
interessant sind. Schade, daß er bei seiner Schilderung der Minen, Tiere, 
Pflanzen usw. außer Persien die Namen anderer Länder und Städte nicht 
angibt. Qazwini ist ebenfalls einer der bedeutendsten Geographen der Araber. 


B. Die arabischen Kolonien in Armenien unter Asot I. 

Das alte Prinzip 'Omars, wonach die Muhammedaner keine Besitz- 
tümer in eroberten Ländern haben sollten, scheiterte schon völlig unter 
'Otmän. Gerade die echten Araber wurden Großgrundbesitzer ersten 
Ranges. Wie in allen anderen Ländern, so haben auch in Armenien die 
Araber natürlich ihre ganze Macht im Zentrum des Landes in der Haupt- 
stadt desselben zentralisiert. Aus diesem Grunde haben sie Dowin, die 
Hauptstadt von Armenien, zuerst kolonisiert. 

1. Dowin = = Aoßiv . 1 Die Araber halten diese 

Stadt bis zuletzt für die Hauptstadt von Armenien, lbn Hauqal sagt von 
ihr bei Abü’lfidä: »Dabil ist die Hauptstadt von Armenien; sie ist eine 
große Stadt, und viele Christen sind in ihr, und die Moschee der Muslimen 
ist bei der Kirche der Christen.« 2 Weiter macht er über Dowin folgende 
wichtige Angabe, die Abü’lfidä nicht mehr anführt: »Und in ihr (in Dabil) 

1 Siehe ZAP. II, 2, 51 f. Hierzu will ich noch das Folgende hinzufugen. Zur 
Etymologie des Wortes s. Nr. 6. Wie die Armenier so erklären auch die Araber, 
daß Dowin = Dabil »Hügel« bedeutet; die letzteren halten es aber ausdrücklich für 

einen Sandhügel — jH ^AlS^Jäqüt, Geogr.Worterb.il, p. o 1 A f. Meine Annahme 

r° y 

ZAP. II, 1. 63, Nr. 3, daß Baläduris j >- = == Garni ist, wird durch das 

Zeugnis Jäqüts völlig bestätigt. Dieser sagt ♦ ♦ ♦ • 

^ (Geogr. Wörterb. II, p.^ o). 

2 Geograph. p.TAV. 
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ist der Sitz der Amire für die gesamten Gaue Armeniens.« 1 Nach den 
Arabern hatte Xosrov AnowSirowan wie andere zahlreiche Städte so auch 
Dowin bebaut und befestigt. 2 Nach ihm wurde es unter 'Abdul Malik 
von 'Abdu’l 'Aziz, welcher die Stadt zu erobern und zu plündern geholfen 
hatte, völlig renoviert. »Er baute die Stadt Dowin fester und größer und 
befestigte sie durch Tore und Riegel. Um die Mauer herum zog er den 
mit Wasser gefüllten Graben zur Sicherheit der Festung.« 3 Eben von 
diesem 'Abdu’l 'Aziz ben Hätim ben al - Na'mä ben 'Amrü’l Bähili sagt 
Bal&d* , daß er die Stadt Dowin befestigt und ausgebaut und die Moschee 
vergrößert habe. 4 * Die Araber hatten hier nicht allein eine Moschee, 
sondern auch ihre Grabstätte. 6 Im Jahre 859/60 zerstörte ein heftiges Erd- 
beben die Stadt. Nach Kat. Yohannes gingen viele Häuser, Paläste, sogar 
die Mauer der Stadt in Trümmer, und viele Leute büßten ihr Leben ein. 6 

In dieser Hauptstadt von Armenien hatten also die Araber eine ihrer 
größten Kolonien. Außer dem Wali von Armenien, welcher unmöglich 
immer in Dowin bleiben konnte, hatten die Araber hier besondere Amire 
eingesetzt. Der Amir beriet die wichtigsten Angelegenheiten mit den 
Ältesten der Stadtbevölkerung, die das Volk repräsentierten. 7 

„ ✓j'O 

2. Partaw = <1 \tupmun-. Wie die Hauptstadt von Armenien, 

so auch diejenigen von Albanien und Georgien hatten die Araber früh 
kolonisiert, weil auch diese Städte ihre Vizegouverneure, die sogenannten 
Amire, hatten, die in alter Zeit nicht allein diese Städte, sondern auch 
die ganzen Provinzen Arrän und G'urzän bewachten und für die militärischen 
und finanziellen Bedürfnisse dieser Länder sorgten. Sie waren fast immer 
dem Wali von Armenien untergeordnet. Natürlich verlangte das Interesse 
der Araber, daß gerade die Bevölkerung jener Städte, wo ihre höchsten 
Beamten wohnten, diese in ihren kriegerischen Operationen und sonstigen 
Unternehmungen unterstützte, und so wurden diese Orte in Oasen arabi- 
scher Kolonisation umgewandelt. 


1 Ihn Hauqal p. Y t i, \ \ f. Vgl. al - Ista^ri, wörtlich ähnlich p. > A A . 

2 Baläd. p. > \ o. Jäqüt, Geogr. Wörterb. I, p. Y Y Y . 

8 Lew. c. 10, S. 36. 

4 Bälad. Y ♦ * , Ihn Faq. Y A A . 

6 Ja’qübi p. o AA, Hier wurde Xälid ben Jazjad ben Mazjad begraben. 

6 Das Datum dieses Erdbebens steht nicht fest. Nach Kat. Yoh. c. 27, S. 169 
geschah es um die Zeit, als Asot Fürst der Fürsten wurde, also 860/1; nach 
Tovma III, 22, 231 nach dem 7. Jahre der Gefangenschaft, also 859/60; vgl. auch 
Mxifar Ayrivaneci S. 86. 

7 Wenn man den Angaben des äußerst unzuverlässigen und späteren Histo- 
rikers Vardan glauben sollte, so müßte man annehmen, daß um die Mitte des 
IX. Jahrhunderts die Familie des Sahaps (oder Jahaps), aus der auch der oben er- 
wähnte Sewada war, lange Zeit die Stadt Dowin unter ihrer Herrschaft gehabt 
hätte (vgl. Vardan S. 76 ff.). Man sieht aber von Kat. Yoh. c. 25, S. 145 f. und 
St. Asolik II, 2, 110 f., daß sie sowohl von Hol wie auch später von Asot geschlagen 
worden sind, infolgedessen ist es unglaublich, daß Sahapiden in Dowin, wo die 
Ostikans saßen, von Geschlecht zu Geschlecht herrschen konnten. 
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Partaw lag nach Pseudo - M. Xor. im Gau Owti-Afranjnak. 1 QubätJ ben 
Firüz — Kawad hatte diese Stadt gebaut 2 ; 'Abdu’l 'Aziz renovierte sie gänzlich. 
Nach Wäqidi ließ 'Abdu’l Malik Barda'a durch Hätim ben Na'män al-Bähili 
oder durch seinen Sohn bauen. Andere schreiben die Wiedererbauung von 
Barda'a dem Muhammad ben Mrwän zu. 8 Nach Ibn Hauqal war sie eine 
große Stadt: »Es gab zwischen 'Iräq und Tabaristän nach Räj und Isbahän 
keine größere Stadt als sie und keinen schöneren und fruchtbareren Ort.« 4 
Die Garten, die fruchtbaren Felder und verschiedenartigen Früchte von 
Barda'a werden von arabischen Geographen mit großem Lob erwähnt. Von 
den Früchten werden besonders Haselnüsse und Kastanien hervorgehoben. 6 
Natürlich hatten die Mohammedaner auch in dieser Stadt eine schöne 

Moschee, die unter den Umajjaden gleichzeitig das Schatzhaus (JU| Oa») 
der Gegend war. 6 Wie unter den Umajjaden so auch unter den 'Abbasiden 
blieb sie das Zentrum der Verwaltung von Alowan = Arrän = Albania. 7 

3. Tiflis = = Tbilisi (georg.) , das Zentrum der 

Verwaltung von Georgien und Gebirge = Gabal. Während der Expedition 
Buläs haben wir schon erwähnt, daß diese Stadt fünf Tore hatte. Ibn 
llauqal weiß allerdings nur von dreien. 8 Ishäq ben Ismail renovierte diese 
Stadt nach Xosrov AnuSirvän. 9 Die Fruchtbarkeit der Umgegend 10 , ihre 
Mühlen und warmen Quellen werden sehr gelobt. 4 Wie in Barda'a so war 
auch hier eine starke arabische Kolonie. 11 Wie die Amire von Partaw 
(Bürgermeister nach Tovma) so strebten auch immer diejenigen von Tiflis 
danach, sich unabhängig zu machen. Diese beiden Städte mit Bäb al-Abwäb 
waren die Stützen der arabischen Macht im Norden von Armenien im 
arabischen Sinne. 12 

4. l | lupftb = >\aJ\ 5 == fjjH Jjjl = Carana = Theodosiopolis 18 war 
die größte Festung der Araber im Westen von Armenien gegen die Byzan- 
tiner. Im Jahre 133 H. = 750 hat der byzantinische Feldherr, der Ar- 
menier Küsän , diese Stadt dem arabischen 'Ämil Abü Karimä entrissen. Die 

1 Geogr. S. 610. 

2 Baläd. p. NM, Ibn Faq. p. YAV. 

8 Ebenda p. Y ♦ • . 

4 Ibn Hauqal p. Y t ♦ . 

6 türk, fyndiq-dialektisch fende^; nach Nöldeke ist dieses Wort ursprüng- 

l 

lieh griechisch : TTomxov. Balut türk. Ibn Hauq. p. Y t \ (Parallelstelle bei 

I§ta^ri. Abulfidä, Geogr. p. I ♦ Y\) 

8 Ibn Hauqal p. Y 1 > . 

7 Ebenda p. Y i i; vgl. Marquart, Eränsahr S. 116 ff. 

8 Ebenda p . Y i Y ; vgl. I§ja^ri p. N A V . 

9 Qazwini, Kosmogr. B. II, p. ti A. 

10 Ebenda Ibn Hauqal. 

11 Ebenda p. Y Y t f. 

18 Vgl. Marquart, Eränsahr S. 115 ff. 

18 Vgl. ZAP. II, 1, S. 56. 
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Byzantiner haben die Ohnmacht der 'Umajjaden und die inneren Wirren 
des arabischen Reiches ausgenutzt und die mohammedanischen Bewohner 
von Theodosiopolis teils vertrieben, teils gefangen genommen und die Stadt 
zerstört. Im Jahre 139 H. = 756 brachte al-Mansür die ausgewiesenen 
Araber wieder in die Stadt zurück und gab ihr eine beständige Garnison, 
ln den Tagen Mu'tasims (833 — 44) plünderten sie die Byzantiner wiederum 
und zerstörten ihre Mauer. Der Xalifä ließ diese wichtige Grenzfestung 
mit dem Aufwand von einer halben Million Dirham gänzlich renovieren. 1 
Ibn Hauqal sagt von ihr, daß »Qäliqalä inmitten des römischen Landes 
eine mächtige Grenzfestung für das Volk von Adarbajg'än, Gabäl, Räj 
und ihre Helfer war«. 2 Diese Garnison bezog ihren Proviant aus Armenien. 8 
Alle diese vier Städte gehörten keinem Stamm, sie wurden durch Amire oder 
\Amile regiert, die entweder vom Xalifä direkt oder von Wälis von Ar- 
menien bezeichnet wurden und unter dem Oberbefehl der letzteren standen. 

5. Arzanene. Außer in diesen größten Städten hatten verschiedene 

mohammedanische Stämme sich in manchen Gegenden des Landes nieder- 
gelassen , herrschten ebenso unabhängig wie die armenischen Fürstenfamilien 
in den von ihnen okkupierten Gauen , und ebenso wie diese strebten sie da- 
nach ihre Besitztümer auszudehnen. So herrschte der oben erwähnte Musä 
ben Zurarä — Moose Sohn des Zorahä über »Arzan und den unteren Teil von 
Arzanene (= Aljnik = ’A ^uvyihy\ ==. = j jjl) bis zu den Grenzen von 

Taron«. 4 Ihm gehörte auch die Stadt Bale§ = = Bitlis. 6 Er hatte 

die Schwester Bagarats zur Frau genommen, und auf Grund dieser Verwandt- 
schaft machte er eben solche Ansprüche auf die Besitztümer des armenischen 
Iäxanats wie Sewaday in Dowin und ArSarownik. Später lebten er und seine 
Nachfolger besonders mit den Arcrowniern in Freundschaft. Musä stand 
nach der Ermordung Jüsufs mit A§ot an der Spitze der Aufständischen. 
Auch später, nach der Rückkehr ASots, des Fürsten von Vaspowrakan, 
schickte der Beherrscher von Arzan Hilfstruppen zu A§ot , um den Gowrgen 
zu besiegen. 6 

6. Sajbäniden. Nach Ibn Xalliqän hieß der Urvater dieses Stammes 
Bakr ben Wajl. 7 Dieser war ein Nachkomme des Akk ben Adnän. 8 Der 


1 Balad. p. SW. Abulfidä, Tabari usw. 

2 Ibn Hauq. p. Y \ o . Nach Qazwini II. p. t V ♦ hatten die Christen hier eine 
Menge heilige Bücher und Kreuze. In seiner leidenschaftlichen Neigung, Wunderdinge 
zu erzählen, berichtet Qazwini weiter, daß die Christen hier eine Kirche hatten, 
deren Boden gegen die Bisse der giftigen Tiere Heilkraft übe. (Vgl. über das 
heiße Wasser der Quelle Jäsi 6aman Qazw. Kosm. II, p. Y'Y'Y.) 

• 8 Vgl. Lew. c. 29, S. 130. v. Kremer, Kulturgesch. Streifzüge S. 19. 

4 iovma II, 5, 108, Tab. III, 3, p. N i ♦ ^ usw. 

5 Baläd. p. Y > > ; iovma II, 6, p. 110 ff. 

6 iovma III, 17, 213, vgl. auch c. 15, S. 108 und über Mowse oben die In- 
vasion Abü Sa* ids und Buläs. 

7 Ibn Xall. , Biogr. Dict. 1 , 85. 

8 Wüstenfeld, Tabellen. B. 1. 
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erste Sajbänide, welcher Wäli von Armenien wurde, heißt Jazid ben Mazjad 
as-Sajbäni. 1 Er wurde von Obajd Allah ben al- Mahdi, dem Wäli von 
Armenien, Georgien, Albanien und Atropatene, nach Armenien geschickt 2 
und blieb hier, wie es scheint, bis zum Jahre 172 = 788; nachher wurde 
er von Harun ar-Rasid zurückgerufen und nach einigen Jahren wiederum 
zum Wäli von Armenien und Atropatene ernannt. 3 Er soll in Barda'a be- 
graben worden sein. 4 Sein Sohn Xälid ben Jazid unterdrückte einen gefähr- 
lichen Aufstand, starb ebenfalls in Armenien und wurde ums Jahr 230 = 844 
in Dajbil = Dabil = Dowin begraben. 

Im IX. Jahrhundert haben die Sajbäniden in Armenien eine sehr große 
Rolle gespielt. Von c Isä ben a§-Saj% a§-Sajbäni, welcher im Jahre 252 
= 866 zum Wäli von Ramla ernannt war 5 , wurde schon oben gesprochen. 
Im Jahre 256 H. kämpfte er gegen Amäg ür in Damaskus. Er nahm diese 
Stadt und eignete sich die Steuern von Syrien und sogar die von Ägypten 
gesandten Summen an. 6 Am Ende desselben Jahres bekam er die Statthalter- 
schaft von Armenien. Seine erste Tat in Armenien war, mit 15000 Reitern 
den von A§ot Arcrowni bedrängten Owfmaniks = Otmaniden zu Hilfe zu 
eilen. 7 Daß er mit A§ot schließlich Frieden schloß, wurde schon oben erwähnt. 
Er nahm Bürgschaften von Arcrowniern und das feste Versprechen , daß sie 
die königliche Steuer pünktlich bezahlen würden, und zog von Vaspowrakan 
nach Partaw 8 , wo er einen seiner treuen Beamten Jamanik = (Jiüi/uÄ^ 
= JamanideP zum Bürgermeister ernannte. Dieser aber empörte sich mit 
den Ältesten der Stadt gegen ihn, und Tsä kämpfte ein ganzes Jahr lang 
erfolglos mit ihm , obgleich er auch von allen armenischen Satrapen unter- 
stützt wurde. 9 Das geschah wohl nach dem Tode des Katholikos Zakaria, 
d. h. im Jahre 875/76. Jedenfalls war e Isä im Jahre 266 = 879 in Amid, 
wo er mit dem Sohn des oben erwähnten Müsä ben Zurärä, AbüT-Magrä 
ben Müsä ben Zurärä aus Arzan , sich gegen seinen starken und berühmten 
Nachbar Kundäg'iq wandte. Im folgenden Jahre kam es zum Kampfe. 
Er hatte sich mit Ishäq ben Ajjüb und Abü’l Magrä und Hamdän a§-§äri 
verbunden. Ibn Ivundäg' besiegte sie aber und verfolgte sie bis Nisibis 


1 Vgl. Eewond c. 41, S. 166, Baläd. p. Y > ♦. 

2 Ib. Uber die von Jazid und seinen Söhnen geprägten Dirhams s. unten im 
Münzwesen. 

8 Ibn Xalliqan, Biogr. Dictionary de Slane, vol. IV, p. 218. 

4 Ebenda p. 229. 

5 Tab. III, 3, p. \ nAo, Abulfidä II, 214. 

6 Tab. III, 3, p. > A t ♦ (vgl. ZDMG. 40, 604 Anm. 6). 

7 Tovma III, 18, S. 214 ff. Das Datum dieser Invasion steht nicht fest, aber 

es muß nach 870 gewesen sein, weil in diesem Jahre c Isä Wäli von Armenien wurde, 

und muß vor dem Jahre 874 (Mai 27), in welchem Asot starb, stattgefunden haben. 
Weil unmittelbar nach der Invasion 'Isäs bei Tovma die Angabe vom Tode Asots 
folgt (vgl. S. 216), so ist diese Expedition Saj^s wahrscheinlich ins Jahr 873 
zu setzen. 

- 8 tovma UI, 18,215. 

» Ebenda c. 19, S. 218. 
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und Amid. 1 Im Jahre 266 war e Isä ben a§-Saj% vom Walijat von Armenien 
abgesetzt worden. Der Xaiifa ernannte an seiner Stelle den Kundäg'iq 
zum Wäli von Musul, Dijär Rabi'a und Armenien 2 und verlieh ihm «Gewand 
und Fahnen« Nach Tovma hat dieser Sajbänide nach dem 

Tode Dawifs, des Fürsten von Taron, dessen Land erobert und durch 
seine Unterbeamten regiert. 3 Tsä hatte seine Residenz in Amid, im heutigen 
Dijarbekr. Dieser Name bezeichnete damals den ganzen Distrikt. Um von 
hier aus Taron zu erobern, mußte er wohl erst Copk-mec = Sophanene 
und nachher den westlichen Teil von Arzanene, d. h. das südlich von 
Aracani = Arsaniäs = östlichem Euphrat liegende Gebiet bis Amid, unter- 
worfen haben. Also war er der westliche Nachbar der Bani Zurärä, für 
die Armenier war auch Armenia IV = Sophene längst verloren gegangen. 

7. Kajsik. Uber die Entstehung der Kajsiks haben wir keine sicheren 
Angaben. Wie die Owfmaniks so scheinen auch sie erst am Ende des 
VIII. Jahrhunderts nach Armenien gekommen zu sein. 4 Sie gehören wohl zu * 
den Nachkommen von Qajs, Sohn Mudars, Sohn Ma'adds, Sohn Adnäns. 5 
Die Jamaniden und Qajsiden , die beiden großen feindlichen Stamme, hatten 
schon unter *Umar in Syrien und in Träq ihre Niederlassungen und erhielten 
für ihren Kriegsdienst vom Xalifä 2000 — 3000 Denare jährliches Gehalt für 
die Person. 6 In den Reihen der ersten Wälis von Armenien wird ein 
Qajside al-A§ c at ben Qajs erwähnt, den schon c Utmän nach Armenien ge- 
schickt haben soll. 7 Auch in den Tagen Mu'tasims wurde Ali ben al-Husajn 
ben Saba* al-Qajsi Wäli von Armenien. 8 Diese Kolonie der Qajsiden, von der 

1 Tab. III, 4, p. \Ut. 

2 Tab. III, 4, p. NMt. 

3 tovma 111,20, 221. Weil er im Jahre 879/80 mit Kundäg'iq kämpfte 
und im Jahre 269 = 882 starb (Tab. III, 4, p. T ♦ i A, Abü’l Mah. II, 47), so hat er 
wahrscheinlich diese Eroberung im Jahre 881 gemacht. Von den Sajbäniden wird 
noch später gesprochen. 

4 Vgl. tovma III, 18, 214. 

6 Wüstenfeld, Genealog. Tabellen. Göttingen 1852. Bis jetzt hat die Endung 
-*& sehr verwirrend gewirkt und wie Brosset so auch andere gelehrte Armenisten 
zu ganz verkehrten Ansichten gebracht. Diese gewöhnliche Diminutivendung des Ar- 
menischen gebraucht tovma wohl vor allen anderen armenischen Historikern als 

•** o •£ A 

Ausdruck der Stammesangehörigkeit. So heißt bei ihm 1. < ß~xJ= \yiujuft^ 2. 

= =? Owtmanik, 3. = i^unTuhjfil^ = Jamanik. (t ovma III, 28, 

245-47. IV, 2, 276 = • 111,13,197; 18,214/15. IV, 3, 280. 111,19, 

218/19. 20, 222/23. Daß tovma unter Owtman = = [ \i~P~diub versteht, s. I , 

y» 

4, 101.) Er hat diese Worte wahrscheinlich nach der Analogie 
= Arabik = Betwin gebildet, welches Wort noch bei älteren Historikern vorkommt. 

6 P* 349. Mäwardi; über ihren ersten Kampf s. 
z. B. Abü’lfidä I, S. 404. 

7 Baläd. I, p. Y ♦ «, Ibn Faqih, p. tU. 

8 Ja'qübi , p. o A ♦ , ums Jahr 222 = 837. 

2 * 
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wir erst in der zweiten Hälfte des IX. Jahrhunderts etwas hören , hat den 
alten Gau Apahownik == Abaene — = 'AirciyoxjvY, mit der Hauptstadt 

Manazkert =. 3 oder ^ — Melazgerd besessen. Daß die Qajsiden 
wie die anderen niuhammedanischen Kolonien mit der Herrschaft ASots I. 
unzufrieden waren und am liebsten alle armenischen Fürsten vernichtet 
hätten, um das Land in ihren Besitz zu bringen, sieht man am besten daraus, 
daß, als auf Bitten des armenischen Fürsten Ahmad(f) ben Half, von dem 
später die Rede sein wird, von Xalifa zum Aufseher ernannt, nach Armenien 
kommt, sich Aplbaf* Kajsik der Tyrann (pnlnut-np = von Apahownik 

und Jamanik aus Partaw mit ihm verbinden, um Asot I. und die übrigen 
armenischen ISxans zu beseitigen. 1 Natürlich strebten die Armenier ihrerseits 
danach, alle arabischen Kolonien zu vernichten, weil sie doch überall die 
besten Stützpunkte der fremden Macht darstellten und besonders fiir A§ot 
die einheitliche Verwaltung des Landes unmöglich machten. Die Aufgabe 
ASots und seiner Nachfolger war also, entweder die Kolonien vollständig 
zu unterwerfen oder sie zu vernichten. So sehen wir schon Asot im Kampfe 
mit Kajsik. »A§ot, Fürst der Fürsten, hatte die Stadt Manazkert in Apa- 
hownik, welche im Besitz von Aplbaf* war, belagert,« sagt Tovma, »und 
beinahe war er daran, sie zu erobern«, als er von der Gefangennahme Gowrgens 
benachrichtigt wurde. Um seinen Schwiegersohn zu retten, gab er die Be- 
lagerung auf. 2 Nach allen diesen Angaben des zeitgenössischen Tovma 
und in Hinblick auf die feindseligen Beziehungen zwischen den Bagratowniern 
(besonders A§ot I. = ’A tujtioq) und den Qajsiden (besonders Aplbaf* = ’AzrX- 
^xccqt) scheint mir höchst unwahrscheinlich, daß ’A ronog I. dem Herrn von 
M ctvT^ixUoT = Manazkert noch die Städte X?uc*t = = Xlaf, ^AoZeg 

o* ; s 

= = Arsissa und Hegxql = £ y j = Berkri = Bargirkale dem 

Aplbaf* zur Verfügung stellen konnte. 3 Hierdurch würde er auch seine 
Besitztümer von denjenigen der Bagratownier von Taron völlig abgeschnitten 
haben. Schließlich waren die Stadt Berkri, die Festung Amiwk und die 
Umgegend noch im Besitze der 'Utmaniden. Dem Aplbaf* folgte sein Sohn 
!A/3s>.%ttj[juT und diesem sein Sohn 5 A7roTe/3«T«. 4 

1 tovma III, 19, 219, (s. unten). 

2 Ebenda S. 224, wohl ums Jahr 884/85. Konst. Porphyrog. meint sicher diesen 
Aplbar tovmas 44, p. 192 De Adm. Imp.; er schreibt aber seinen Namen ’ATrsXxapT 
oder X7re”X.ßapT. 

8 Vgl. oben De Adm. Imp. c. 44 r p. 192. 

4 Ebenda möchte Brosset sowohl die oben erwähnten Sewada und Sahap 
= Jahap wie auch die Qajsiden usw. aus einer türkischen Familie entstammen 
lassen, die aus Merv gekommen sein soll. Seine Hauptquelle Vardan ist aber 
chronologisch und inhaltlich so unzuverlässig, daß man sich nicht auf ihn berufen 
darf. Bullet, de l’Acad. de St. Petersbourg VI, p. 70sqq. Konst. Porphyrog. ist nicht 
in jeder Hinsicht gut informiert, er verwechselt z. B. den oben erwähnten Abu Sa c id 
= Anocara mit dem späteren Abu Säg oder richtiger Muhammad ben Abi as-Säg 
und glaubt, daß der erstere die armenischen Fürsten gefangen genommen habe. De 
Adm. Iinp. c. 44, p. 191; gerade so wie Orbelean 27, 103. 
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8. Owfmanik = 'Utmäniden. Die 'Utmäniden gehören zu dem 
ismaeli tischen Stamm *Utmans und sind aus der Ahnenreihe al - Jas — Mudar 
— Nizar — Ma'add — Adnän die Nachkommen dieses letzteren. 1 Wie oben 
erwähnt, sind sie nach Tovma ums Jahr 783 nach Armenien gekommen 
und haben das alte Gebiet des Gaues Afberani besetzt. Das fällt also un- 
mittelbar nach dem großen Aufstand der Armenier, der von Mow§el Ma- 

mikonean — ja geleitet und unter Mansür von Ämir ben Isina il unter- 

drückt wurde 2 , wohl unter dem Walijat 'Utmän ben 'Umarä ben Xurajm, 
welcher dem Qahatbä (llasän ben Qahatbä at-Täi, nicht Kahafray, wie Eewond 
hat c. 33, S. 136) gefolgt war. Als Bovtel von Bulä gegen Gowrgen Arc- 
rowni geschickt wurde , vereinigte er sich »mit den Bürgern von Berkri, 
die Owfmanik genannt werden«. 3 A§ot Arcrowni kämpfte gegen die 
»Küstenbewohner, die Owfmatik heißen und die sich in der unnahbaren 
Festung Amiwk verschanzt hatten«. 4 'Utmäniden hatten den Rstom Varaz- 
nowni getötet. Als es schließlich zwischen den 'Utmäniden und A§ot Arc- 
rowni zum Kampfe kam, eilte c Isä »auf Ersuchen des Herrn von Manawa- 
zean 6 und der 'Utmäniden herbei« 6 (im Texte nt-ß-Jiuhtugh). Die 'Utmäniden 
waren nach Süden vorgedrungen, hatten das Gebirge Varag besetzt und 
dort Festungen gebaut, sogar die Mönche vonSowrb Xa£ mußten ihnen Steuern 
zahlen, bis A§ot sie befreite. Nach allen diesen Angaben der Zeitgenossen 
und Augenzeugen Tovmas darf man nicht die Qajsiden mit den 'Uimäniden 
für identisch halten. Natürlich vereinigten sich alle diese Mohammedaner, 
als es sich um die Vertilgung der armenischen Fürsten handelte 7 ; ob sie 
Araber oder Perser waren, kam dabei nicht in Betracht. Außer diesen 
großstädtischen Kolonien und Stämmen werden noch folgende mohammeda- 
nische Kolonien erwähnt. 

9. Ahmaf(d), Sohn Halfs, den die Armenier sich vom Xalifa zum 
Ostikan erbaten, besaß das Hafenstädtchen Datowan. 8 Die Perser herrschten 
nach Konstantin Porphyrogennetos 9 in den Städten und Gauen 10. XceXlar 
= Xla £, 11. ’A = Aröe§, 12. T i/3yi = Dowin = Dabil, 13. Xs^r = Her, 
14. ^ctXecuds = Salmast, 15. Xecgxa = Hark, 16. Ko^. 10 


1 Vgl. Wüstenfeld, Tabellen 1,1. 

2 Lew. c. 34. Balad. p. Y > ♦ . 

3 tovma III, 13, 197. 

* Ebenda S. 214, c. 18. 

5 Die im Texte stehenden Wörter ir 'iubiuqiut-lriulj und |] 'luhiuqohlriub 
haben keinen Sinn. Diese alte fürstliche Familie wohnte im Norden von Vansee im 
Gau Hark (vgl. M. Xor. I, 12, 26); dieses Gebiet gehörte auch den Mohammedanern, 
wie wir unten sehen werden. 

6 1?ovma, ebenda S. 215. 

7 Ebenda c. 19, S. 218 f. 

8 Ebenda. 

9 De Adm. Imper. 43, p. 191 xtX. 

10 De Adm. Imper. c. 44, p. 194 xtX. Es bleibt dahingestellt, soweit es oben 
nicht besprochen ist, ob diese Kolonisten wirkliche Perser oder aus Adarbajgän 
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10. Ebenso war die Stadt Naxijewan — Na§awä = Naxuana schon 
längst den Mohammedanern verloren gegangen. Unter A§ot I. spielte der 
Amir von Naxijewan, Abraham, eine gewisse Rolle. Er besiegte diejenigen 
Arcrownier, die Cowa§ und Tofnawan geplündert hatten, und wurde während 
dieses Kriegszuges von den Einwohnern von Berkri, also von 'Utmäniden, 
unterstützt. 1 Als Bulä nach Samarra zurückkehrte, setzte er diesen Abraham 
= Abrahim zum Chiliarchen und Aufseher von Armenien ein. 2 Außer diesen 
Städten waren Bajlaqän, Müqän, Marand und ihre ganze Umgegend von 
den Arabern oder Persern bewohnt. Viele andere in Armenien selbst liegende 
Städte hatten mohammedanische und christliche Bewohner, wie z. B. Ar- 
zan£än. 8 


C. Die Wälis von Armenien und Asot I. 

Sowohl unter den Umajjaden wie auch unter den 'Abbäsiden hat die 
Provinz Arminijä zuweilen eigene Wälis gehabt, zuweilen aber ist es mit 
Mesopotamien oder Atropatene oder mit beiden zusammen einem Wäli an- 
vertraut worden. Mit der eigentlichen Verwaltung des Landes haben diese 
Wälis sich nicht abgegeben, weil jeder Iäxan sein Gebiet selbst verwaltet 
hat. Sie haben aber dafür gesorgt, daß die Steuer pünktlich bezahlt wird. 
Die Wälis sind in erster Reihe Behüter und Beschützer des Landes. Ihre 
Aufgabe ist gewesen, die inneren Aufstände zu unterdrücken und die 
äußersten Grenzen des Reiches gegen die Einfälle der Nachbarvölker zu 
schützen. Sie sind öfters selber offensiv vorgegangen, sei es, uin sich an 
den Reichtümern der Nachbarvölker zu bereichern und sie zu bestrafen, sei es, 
um neue Eroberungen zu machen. Auf allen ihren Kriegszügen im In- und 
Auslande haben sie die Hilfe der armenischen Truppen öfters in Anspruch 
genommen. In der Zeit Asots werden folgende Gouverneure von Armenien 
erwähnt. 

1. Bulä ließ im Jahre 853 bei seiner Rückkehr den Amir von Naxi- 
jewan Abrahim oder Abraham als »Chiliarch von Armenien und Auf- 
seher der königlichen Steuern« im Lande zurück. 4 Wie lange dieser im 
Amte blieb, wissen wir nicht genau. 

2. Uns ist nur bekannt, daß Musta'in im Jahre 248 im Monat Ra- 
madän = 862 Oktober bis November den AlibenJahjäal-Armani zum 
Wäli von Armenien ernannte. 5 'Ali blieb in diesem Amte ein Jahr; im 


und sonstigen Provinzen des Reiches zugewanderte Araber waren. Wahrscheinlich 
wohnten Perser und Araber zusammen und bildeten das mohammedanische Element 
dein christlichen gegenüber. 

1 iovma III, 13, 195. 

2 Ebenda 11, 191, vgl. 196. 

3 Qazwini, Kosmogr. II, TT \ f. 

4 iovma III , 11, 191. 

3 Tab. III, 3, N o ♦ A , JAt. VII, iS, St. Asolik. II, 2, 110. Oben wurde 
schon bemerkt, daß die Ernennung Asots zum Fürsten der Fürsten mit dem Walijat 
'Alis nicht zusammenfallt, sondern diesem ein Jahr vorangegangen sein muß. Ent- 
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Jahre 863 wurde er in einem Scharmützel von den Byzantinern getötet. 1 
Sieben Jahre lang hören wir wiederum nichts von einem Wäli. 

3. Erst im Jahre 256 = 870 wird vom Xalifä Mu'tamid *alä-Allähi 
*Isä ben as-Saj% as-Öajbäni zum Wäli von Armenien ernannt. 2 Von seinen 
Taten wurde oben berichtet (s. Sajbäniden). Als er zweimal gegen den 
von ihm selbst eingesetzten rebellischen Amir von Partaw Jamanik = Jama- 
niden zu Felde zog und schließlich erfolglos nach Ämid zurückkehrte, verlor 
er seine Autorität in Armenien wohl schon vor dem Jahre 879. 

4. Inwieweit die armenischen Isxans sich vom Hofe des Xalifä Mu- 
tamid unabhängig fühlten und waren, sieht man daraus, daß der oben er- 
wähnte Jamanide, der Amir von Partaw, schriftlich die armenischen Fürsten 
bat, ihn zum Inspektor von Armenien zu erwählen, was die armenischen 
Fürsten nicht beachteten, weil er sie vernichten wollte und da er auch 
ein Rebell war. Dagegen baten sie einstimmig den Xalifä, ihnen Ahmat, 
den Sohn Halts, als Aufseher = verakacow zu geben. Mu'tamid leistete 
ihrer Bitte Folge, und als Ahmat nach Datowan kam, gingen ihm die 
armenischen I§xans und die arabischen Amire entgegen. In den Reihen 
dieser Fürsten erwähnt Tovma namentlich die Arcrownier Derenik 8 , Gagik 
und zwei Grigors, den Fürsten von Taron A§ot xov^onakccTYis, »den Fürsten 
von Armenien«, Mowäel, den Fürsten von Mokk, Sapowh, den Bruder des 
Fürsten der Fürsten und von den Mohammedanern, Aplbaf“ Kajsik und an- 
dere, die nicht genannt werden. Alle diese Landesherren kamen ihm mit 
Truppen und Geschenken entgegen und wollten ihn nach Dowin be- 
gleiten, wo er seinen Wohnsitz aufschlagen sollte. Ahmad(f) und Aplbaf“ 
schmiedeten schon unterwegs den Vernichtungsplan der armenischen Fürsten, 
und in diesem Sinne schrieben sie an Jamanik in Partaw. Der von Tovma 
angegebene Teil des Briefes lautet: »Wenn ich (Ahmat, Sohn Halts) in 
Dowin einziehe und mir die königlichen Steuern aneigne, mache ich die 
armenischen Fürsten vertrauensselig, damit sie zu mir kommen. Du sammle 
Truppen, um angeblich gegen mich zu kämpfen, und ich werde mit Dir 
vereinigt Hand an diese legen und sie ausrotten«. 4 A§ot Bagratowni , Fürst 
der Fürsten aber ließ alle Wege und Pässe bewachen, um hinter die heim- 
lichen Pläne des neuen Aufsehers zu kommen. Er wurde inzwischen vom 
Komplott der Mohammedaner benachrichtigt. Man teilte ihm sogar mit, 
wieviel Boten und mit welcher Art Pferden beritten einen in einer Melone 


weder ist c Ali im Jahre 861 auf Befehl Mutawakkils von Syrien aus nach Armenien 
gekommen, um Asot zum Fürsten der Fürsten zu proklamieren, oder er ist von 
Mutawakkil als ein solclier anerkannt worden ; aber die nötigen Kleider und Geschenke 
hat er im Jahre 862 im Winter oder 863 im Frühling unter Musta'in bekommen, 
weil Ja'qübi das Walijat von 'Ali ben Jahjä ins Jahr 249 setzt (p. 1 1 hist.). 

1 Tab. > o ♦ \ , Ja'qübi ob. JA. ob. 

2 Ja'qübi p. *\ Y > , Tab. > A i ♦ , JA. VII , A o . 

8 Ps. tovma schreibt diesen Namen »Deranik« und glaubt, daß es nL.jutn[n^ 
fuhifftnuj_ ft miruuLb^ = »der durch Gelübde von Gott Erbetene« bedeutet (IV, 3,280). 

4 tovma III, 19, 219—18. 
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verborgenen Brief über Apahownik nach Partaw trügen, und seine Leute 
ergriffen diese, nahmen ihnen den Brief ab und sperrten sie ein, ohne 
irgendeinen der anderen Fürsten davon in Kenntnis zu setzen. 1 Während- 
dessen intrigierten die ahnungslosen Araber und Armenier gegeneinander 
bei dem neuen Chiliarchen des Landes. Aus diesem Grunde faßte Derenik 
den A§ot, den Fürsten von Taron, und ließ seinen Schwiegersohn Dawif 
vom Ahmaf zum Fürsten von Taron ernennen, wie es oben gesagt wurde. 2 
Wie es scheint, errieten auch die übrigen armenischen Fürsten , wie z. B. 
Mow§el von Mokk und Grigor, der Sohn Vasaks, die ihnen drohende 
Gefahr und entfernten sich nacheinander vom Lager des Inspektors von 
Armenien. Trotz alledem kommt Ahmaf mit den Truppen der Qajsiden 
nach Dowin. Hier begrüßte ihn A§ot, der Fürst der Fürsten, und brachte 
ihm viele Geschenke. Als er aber merkte, daß Ahmaf sein Vorhaben 
nicht aufgeben wollte, befahl er seinem Bruder Abas, dem Feldherrn von 
Armenien, eines Morgens das Zelt Ahmaf s zu umzingeln, als dieser auf 
seinen Morgengruß wartete. Hierauf trat Abas zu ihm ein und zeigte ihm 
den Brief, den er an Jamanik geschrieben hatte. Ahmaf war höchst über- 
rascht und glaubte, daß man ihn töten wollte. Abas aber schickte ihn 
unter der Bewachung und Aufsicht Sapowhs, des Sohnes A§ots, dorthin, 
woher er gekommen war, d. h. nach Syrien. Ebenso wurden die Qajsiden 
entwaffnet, und unter Hinterlassung ihrer Habseligkeiten kehrten sie nach 
Apahownik zurück. 8 

5. Erst hierauf hat Mu'tamid Muhammad ben Ishäq ben Kundäg'(lq) 
zum Wäli von Armenien, Müsul und Dijär rabi'ä ernannt. 4 Die armenischen 
Historiker kennen Ibn Kundäg' nicht, weil dieser in Syrien und Mesopo- 
tamien in die Kämpfe zwischen den Tülüniden und 'Abbäsiden so verwickelt 
war und in solchen gespannten Beziehungen mit seinen konkurrierenden 
feindlichen Nachbarn stand, von denen hier nur Muhammad Ibn Abi as- 
Säg', der spätere Wäli von Adarbajgän, erwähnt sei, daß er an Ar- 
menien nicht mehr denken konnte. Sein Walijat hat wohl gar nicht lange 
gedauert, weil alle armenischen Historiker einstimmig bezeugen, daß bald 
darauf der Sajbänide c Isä(?) die königliche Krone dem A§ot überbrachte. 
Wie schon erwähnt, geht dieser Irrtum auf den zeitgenössischen Kafol. 
Yohannes zurück, der den Sohn mit dem Vater verwechselte. Schon im 
Jahre 272 = 885 wurde Kundäg' aus Müsul vertrieben 6 , und wie es scheint, 
haben in dieser Zeit die Sajbäniden wiederum das Walijat von Armenien 
erhalten. Auch sonst war Ahmad ben *lsä ben a§-Saj% ein Feind des Ibn 

1 Ebenda S. 219. 

8 Ebenda c. 20, S. 219—221. 

8 l'ovma III, 20, 222. Dieses Ereignis fand wahrscheinlich im Jahre 877/78 
statt, d. h. nach der Rückkehr c fsäs nach Amid und vor der Ernennung des Ibn 
Kundäg zum Wäli von Armenien. 

4 Im Jahre 266 = 879 (ob. Tab. N \ t Y) nach JA. VII, Nit' blieb das 
Walijat von Armenien bis zum Jahre 269, in welchem c Isä starb, in der Hand 
dieses Sajbäniden. 

6 Tabari III , 4 , Y N ♦ A . 
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Kundäg’iq 1 , welcher seinem Vater so oft schmerzliche Niederlagen bei- 
gebracht hatte. 2 Im Jahre 279 = 892 besetzte er die Festung Märdin, die 
Muhammad ben Ishäq ben Kundäg 3 gehörte. Man ersieht aus dem Obigen, 
daß die letzteren Wälis nur nominell diesen Titel trugen, wenn sie keine 
Vertreter in Armenien in Dowin hatten, was wir aus den uns überlieferten 
Angaben nicht konstatieren können. Allerdings ist Aljmad ben *Isa ben §aj% 
a§-£>ajbäni niemals Wali von Armenien gewesen, aber er hat sich im Süden 
von Armenien durch seine Eroberungszüge am meisten bemerkbar gemacht. 
Ebenso sehen wir, daß die Wahl dieser Wälis von dem Willen der ar- 
menischen Fürsten, besonders von A§ot I. abhing, welcher auch ohne wei- 
teres einen solchen absetzen konnte, wenn er ihm gefährlich erschien. 
Diese Wälis werden meistens »Aufseher« oder »Chiliarch der Steuer« ge- 
nannt und sie sind Empfänger der Steuern des Landes. 


D. Die Verwaltung einzelner selbständiger Landesteile. 

Als Fürst der Fürsten war A§ot I. unter den änderet! Beherrschern 
des Landes noch primus inter pares oder wie Tovma ihn nennt ‘huifutu ~ 
q.iu^iuhum/rtu^, als König wurde er ihr Souverän. Wenn auch seine ganze 
innere Politik die Vernichtung der arabischen Kolonien und die Ver- 
schmelzung der armenischen Großfürstentümer durch verwandtschaftliche 
und politische Bande zum Endziel hatte und auf die Verschmälerung der 
Rechte der Wälis von Armenien gerichtet war, bis diese schließlich nur 
Schatten ihrer mächtigen Vorgänger wurden, so hat er in die inneren 
Landesangelegenheiten dieser nach Ibn Wädih al-Isbahäni ungefähr 118 6 
ISxans, Amire usw. nur dann eingegriffen, wenn diese die rückständige 
Steuer nicht bezahlen wollten, oder die nötigen Hilfstruppen ihm nicht 
sandten, oder sonstwie gemeingefährlich wurden und seine Hoheitsrechte 
nicht anerkennen wollten. In Friedenszeiten dagegen waren alle diese 
Machthaber in ihren Besitztümern völlig unabhängig. Sowohl A§ot I. wie 
auch andere Fürsten verwalteten ihre Länder in erster Linie durch ihre 
Angehörigen oder durch die ihnen unterworfenen Oberhäupter anderer 
kleinerer Satrapien = Naxararowtiwns. Diese waren mit militärischer, poli- 
zeilicher und richterlicher Gewalt versehen. In der zweiten Hälfte des 
IX. Jahrhunderts erst fangen die Großfürstentümer an, ein Beamtentum 
wesentlich nach arabischem Muster zu bilden. Die neu eroberten Länder, 
di« sie ihrem Besitz einverleibten , teilten sie in Distrikte = gawafs = <*~\i 
oder SWl» und stellten hier als Verwaltungsbeamte die q.im.tun.tu^tu^s = 


1 Ebenda N \t Y . 

* Ebenda V > 1 1 , von diesem Ahmad wird noch später die Rede sein. 
3 Ebenda YNTV, I^ Ilb YTV usw. 

* III, 19, 218. 

6 Jäqüt, Geogr. Wörterb. I, p. TTY. 
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Gawafakals = = Regierungspräsidenten an. 1 Fast in demselben 

Sinne gebraucht Tovma das Wort = Gorcakal = Geschäfts- 

träger = J*lc. 2 Leider haben wir keine sonstigen Angaben über das Ver- 
waltungs- und Rechtswesen unter Asot I. Die arabischen Städtekolonien 
haben ihre Ainire, die von Tovma entweder Amiray 3 oder Kalakapet = 
Bürgermeister 4 genannt werden. Diese wurden gewöhnlich vom Wäli von 
Armenien eingesetzt und hatten aus den angesehenen Bewohnern der Stadt 
eine ratgebende Versammlung (Kollegium) 5 zur Seite. Die arabischen 
Stämme oder die in Armenien wohnenden mohammedanischen Geschlechter 
hatten ihren Saj%, welcher, wie der Isxan der Armenier, das Oberhaupt des 
Stammes war und sein Gebiet nach seinem Belieben regierte, und wie seine 
christlichen Nachbarn durch List, Trug und Gewalt seine Länder auszu- 
dehnen suchte. Auch bei diesen Stämmen ging die Herrschaft vom Vater 
direkt auf den ältesten rechtlichen Sohn über, welcher mit seinen übrigen 
Brüdern seine Erbschaft verwaltete oder zu demselben Zweck 'Amile an- 
stellte. 6 Alle armenischen ISxanats hatten ihre Archive = tj-ftuiuh = 
die bis zur Zeit der Araber in den Hauptstädten der Steuerkreise = Pro- 
vinzen sich befanden , später aber wahrscheinlich nach Dowin verlegt wurden. 
Hierüber haben wir leider keine bestimmten Angaben. 7 


E. Das Münz- und Steuerwesen in Armenien und Asotl. 

Nach Kafol. Yohannes wurde schon im Jahre 861/62 dem Asot mit dem 
Titel »Fürst der Fürsten« auch die Steuerverwaltung des Landes anvertraut. 8 
Es scheint auch sehr wahrscheinlich, daß A§ot dieses Amt »eines Chiliarchen 
der Steuer von Armenien« bis zum Jahre 870, d. h. bis zur Ernennung e lsäs 
zum Wäli von Armenien ausgeübt hat. Steuereinnahme war um diese Zeit 
fast das einzige Hoheitsrecht des Xalifä. Bevor wir zum Steuerwesen 
selbst übergehen, ist es notwendig, erst einen Blick auf die in Armenien 
gebräuchlichen Münzen zu werfen. 

Es ist schwer, genau zu bestimmen, was für Geld die Armenier im 
Anfang der Araberherrschaft in Armenien gebraucht haben. 9 So viel steht aber 

1 Ygl. z. B. tovma III, 15, 209; 20, 225. 

2 Ebenda, denselben Sinn hat auch das Wort q.np&tul^utp , tovma III, 20, 
221, ebenso wie mit Gawarakal das Wort q.tuuuruuu[trm = Gawarapet identisch ist, 
Vgl. tovma ob. S. 228 q.un-imLiuu^lrm ^opiuq.jnt-ju . 

3 Ebenda III, 13, 195 usw. Amiray von Naxijewan Abraham. 

4 Ebenda 14, 203. Bsir und Zkri von Theodosiopolis, fCalakapet von Tiflis, 
Jamanik, fcalakapet von Partaw, tovma ebenda 19, 218. 

6 tovma ebenda. 

6 Ebenda 20, 221. 

7 Vgl. ZfAP., II, 1, S. 53. 

3 K. Yoh. c. 1, S. 173; vgl. tovma III, 14, 206. 

9 Lew. c. 41, p. 167; c. 28, p. 127 f. 
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durch Eewond fest, daß die syrischen Dirhams, die sogenannten Zowzes — 
»int-qt = um diese Zeit und noch später bis zur Zeit Harun ar-Rasids 
in Armenien noch im Kurse waren. 2 Die armenischen Historiker dieser 
Periode bezeichnen die Geldstücke mit den Worten 1. q^nmT = Dram und 
2. q.iu^trl^iuh = Dahekan. Von diesen Wörtern bedeutet das erstere jetzt 
Geld im allgemeinen, das zweite wird iin Sinne des türkischen Ghuruss 
gebraucht. Bei den armenischen Historikern der arabischen Periode be- 
zeichnete das erste Wort Dram = Agct^ucc = Drachme = (pers.- arab.) 

Silbermünze, dagegen das zweite Dahekan = pers. = Srjydftou = 

jto = Solidus = Dukatgold münze. (Das lateinische Denarius ist etymo- 
logisch ähnlich dem persischen dXaj = welches Wort 10 eins = 

10 Dirhams bedeutet.) Obgleich die Araber schon unter 'Umar die Dirham- 
prägung von den Persern entlehnten, so blieb doch dieselbe bis zur Zeit 
'Abdu’1 Maliks ben Mrwän noch sehr primitiv. Die Münzstücke waren 
äußerlich grob und mit unregelmäßigem Rande. Der eigentliche Begründer 
des arabischen Münzwesens 'Abdul Malik ließ erst im Jahre 76 H. schön ge- 
formte Dinars und Dirhams prägen. 8 Unter ihm und während der Herrschaft 
seiner Nachfolger wurden in verschiedenen Provinzen des Araberreiches 
Münzen geprägt. Eine von den ältesten Münzen, die je von den Arabern 
in Armenien geprägt worden sind, befindet sich im Asiatischen Museum der 
Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Petersburg. Dieser Dirham 
trägt auf einer Seite die Worte: ^ = »Im 

Namen Gottes ist dieser Dirham in Armenien geprägt«. Das Britische Mu- 
seum besitzt einen anderen fast ebenso alten Dirham aus dem Jahre 101 H. 
Dieser hat Avers Revers = In Armenien, Jahr 101. 5 

Es ist leider nicht bestimmt, ob diese Dirhams in Dabil, in NaSawä oder 

1 Vgl. z. B. The Chronicle of Joshua the Stylite, ed. W. Wright, Cambridge 
1882, p. 10, 14. 

2 Lew. ob. 

8 Vgl. Abü Muhammad al-Maqrizi. Traite des monnaies musulmanes, traduit 
par S. de Sacy, p. 17; s. hier den Unterschied zwischen mekkan. und syr. Maß 
und die Schwere der Münzstücke. Vgl. Reiskes Briefe über das arabische Münz- 
wesen 19, 57 f. Das Bild dieser Dirhams s. bei A. Müller, Der Islam im Morgen- 
und Abendlande, S. 396. Vgl. auch Elmakin bei Reiske ob. S. 13 f. Dieses wichtige 

Buch al-Maqrizis trägt den Titel 

4 Fraehn. Bulletin Scientifique publ. p. TAcad. Imper. des Sciences de St-Peters- 
bourg, t. II, p. 16. J. H. Petermann, De ostikanis arabicis. Berolini, p. 13. Von dieser 
letzteren Arbeit sagt F. Neve mit Recht: »Je n’y ai trouve qu’une seche enuineration 
des ostigans arabes d’Armenie d’apres les auteurs armeniens Tschamtschean et 
Indschidschean. « Journ. Asiat. 1847, p. 431 N. 

5 Catal. of Oriental Coins v. I, p. 8. Natürlich irrt sich Reiske, wenn er 
behauptet, daß »unter der Regierung der Omajjaden nirgends anders als in al-*Iräq 
arabische Münzen geprägt worden sind« (vgl. seine Briefe S. 100). 
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in Barda'a geprägt worden sind. Unter den Umajjaden wurden auch die so- 
genannten Xalidi - Dirhams berühmt, die auf Befehl Hi§am ben 'Abdu’l Maliks 
von Xalid ben Abdu’lläh al-Qasari geschlagen wurden. 1 Bis zur Zeit Mrwäns 
wurden sie in Wasit', unter der kurzen Regierung dieses letzten Umajjaden 
in Mesopotamien, geprägt. 3 Unter der Herrschaft der 'Abbäsiden wurde 
die Schwere der Dirhams bedeutend vermindert. 3 Unter al-Mansur wurden 
die sogenannten Ha§imi Dirhams in Umlauf gesetzt. Unter seiner Herr- 
schaft wurde auch, soweit es bekannt, die älteste abbäsidische Münze in 
Armenien geprägt. Von diesen Dirhams besitzen das Britische und das 
Russische 4 Museum je eins. Das erstere trägt die Schrift auf dem Avers <JL* jl 
slJt =• In Armenien, Jahr 143. 6 Von silbernen Geld- 
stücken = Dirhams aus Arrän = Alowank hat das Britische Museum eins 
aus dem Jahre 145 H., eins aus dem Jahre 147 und eins aus dem Jahre 155. 6 
Von den in Armenien geprägten Münzen besitzt das Britische Museum 
eine (29) aus dem Jahre 150, eine (30) aus dem Jahre 152 und eine aus 
dem Jahre 155. Diese letzte wie die oben genannte albanische aus 
demselben Jahre trägt die Schrift auf dem Revers <£-^11 | ^ \ | 

| \ j^\(j J * 7 

Weiter besitzt das Britische Museum 4 Silberdirhams von Mahdi (89 
bis 92), einen aus dem Jahre 161, auf dem Avers steht immer das Datum und 
auf dem Revers | | -üM -üil | -U^=Muhammad 

ist der Prophet Gottes, Gott segne ihn und erhalte ihn wohl, den Xalifa 
al-Mahdi; einen aus dem Jahre 165, einen aus dem Jahre 167 vom Üj 

einen aus dem Jahre 168 wiederum von demselben Wäli 8 , der schon oben 
erwähnt wurde. Hiernach sind noch in Armenien geprägt worden im Jahre 
167/68 Dirhams von aü\ Xs> oder A*x. 9 'Ubajd’alläh ist der Vorname 
Mämüns und entspricht dem Ovbedlay Eewonds 10 , des Wälis von Armenien, 

1 Maqrizi p. 27, de Sacy. 

2 Ebenda S. 28. Allerdings, es wurden auch von anderen Umajjaden wie 
von Walid I. im Jahre 95, von Sulajman im Jahre 96/97, von 'Umar im Jahre 100/101, 
von Jazid im Jahre 102/3 Dirhams geschlagen. Vgl. ZDMG. 39, 38 und 18 nach 
der Jenenser Kabinettsammlung. 

8 Vgl. Baläd, p. Mälik VI, p. \ U; IV, 12. Sie wogen jetzt 2,97 g 

gegen 3,9 g (s. Kremer, Kulturgeschichte 15, Nr. 1). 

4 Vgl. Peterraann, De ostik. p. 13. 

6 Cat. of Orient. Coins v. IX , p. 42. 

6 Ebenda v. I, p. 39. 

7 Ebenda p. 40 — 44. 

8 Cat. of Orient. Coins. ob. Es ist wohl hier von 'Uftnän ben c Umärä ben 
Xurajm die Rede, und demgemäß muß der Punkt über dem ^ und nicht über j 
stehen (vgl. z. B. Baläd. p.t N ♦. Eewond nennt ihn einfach Otman c. 39, S. 160 f,). 

9 Fraehn. Recesio numorum muhammedanorum Acad. Imp. Scient. Petrop. p. 17, 
Nr. 162. 

10 Lew. c. 41, S. 166 ff. 
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Georgien, Albanien und Adarbajgän, und darum ist die erste Lesart zu ver- 
werfen. Dieses Geldstück erschien nach dem Tode Mahdis, welcher nur 
runde Dirhams prägen ließ. Hierauf schlug der Barmakide 6‘afar auf Befehl 
des Harun ar-Rasid die sogenannten al-Muhammadija- Dirhams. 1 Schon 
Mämün hatte in Xorasän Rubäi-Dirhams prägen lassen. 2 Unter dem Xalifat 
des Harun ar-Ra§id erschienen in Armenien im Jahre 186 Dirhams, die auf 

einer Seite die Schrift <j , auf der anderen X j tragen. 3 Derselbe Asad 

hat auch in den Jahren 184 und 192 in Albanien Münzen anfertigen lassen. 4 
Weil dieser in der Reihe der Wälis von Armenien nicht erwähnt wird, so 

ist anzunehmen, daß er von seinem Vater ^ J » den Lewond 

\p%p m "nt 11 ^Vk^t = ^aid Sohn des Mzde nennt 6 , zum Amir von Albanien 
eingesetzt worden war. Von seinem Sohn Muhammad ben Jazid haben 
wir auch ein Geldstück, einen Dirham aus dem Jahre 187. 6 Auch Xuzajmä 
hat in Armenien und Albanien viele Dirhams geprägt. Von ihm haben wir 

einen aus dem Jahre 189, dieser hat auf einer Seite <j r <£ y>~ und auf 

der anderen Seite ^. 7 In Arrän hat er im Jahre 188 nur mit 

der Schrift {j versehene Dirhams schlagen lassen, seinen ar- 

menischen ähnliche dagegen im Jahre 189. 9 Die im Jahre 191 von ihm 
geprägten Dirhams tragen nur das Wort Fraehn erwähnt noch einen 

im Jahre 193 in Armenien von (j geprägten Dirham. 11 Wahr- 
scheinlich ist dieser Jahjä der Vater des Fadl ben Jahjä, des Wäli von Ar- 
menien. 12 Unter Mämün sind noch in Arrän in den Jahren 210 (von Tlbajd’- 
alläh ben Jahjä)' 8 und 218 Dirhams geprägt worden. Auch in Tiflis sind 
im Jahre 210 Kupfermünzen erschienen. 14 Von den in Armenien geprägten 
Kupfermünzen besitzt das Britische Museum 15 zwei mit folgender Inschrift: 


1 Maqrizi, p.29ff. 

2 Ebenda p. 30, Nr. 60. 

8 Fraehn. ob. p. 28, Nr. 210. 

4 Ebenda p. 24, Nr. 195. de Ost. 14. Fr. p. 1, Nr. 244. de Ost 15, 8. 

6 Lew. c. 41, S. 166; vgl. Balad. p.Y > ♦. 

8 Fraehn., Bull. Scient. de PAcad. de St. Petersb. t. 1, p. 102. 

7 Vorhanden im Berl. Kgl. Museum, de Ost. 14, 3. 

8 In Petersburg im Kais. Russ. Museum vorhanden, Nr. 221 ; Fraehn. p. 30. 

9 Fraehn. p. 56, Nr. 227. 

10 Ebenda p. 34. Pet. Mus. Nr. 241; vgl. auch Nr. 232, p. 32 bei Fraehn. 

11 Bull, de PAcad. de St-Petersb. 1. 1, p. 102. 

12 Vgl. Baläd. p.Y > ♦; s. hier die Reihe aller dieser erwähnten Wälis von 
Armenien. Auch ohne Datum sind in Armenien Dirhams geprägt worden; s. z. B. 
Cat. of Orient. C. I, p. 180 (39). 

18 Cat. of Orient. C. v. I, p. 77 (272). 

14 Bull, de PAcad. Imp. 1861, t. III, p. 193. 

16 Cat. of Or. C. I, p.219 (151). 
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| J l~u^ | ^ | (sic) ^ 1 Ur aü \ pj j | 4 &\ VI | a!I V 

<Ju* j\t | ^^Jill ^ j <ü)| pj | 4Ü I »Es gibt keinen Gott außer Gott dem 

Einzigen. Im Namen Gottes auf Befelil des Ishäq ben Muslim. Muhammad 
ist Prophet Gottes. Im Namen Gottes ist dieses Geldstück in Armenien 
geprägt worden.« Eine zweite Kupfermünze von Isbäq ben Muslin al- 

'Uqajli trägt vor seinem Namen die Worte ^Vl y/* I = der Amir befahl.* 

Das sind die ersten Kupfermünzen, die je von den Arabern in Armenien 
geprägt worden sind. Aus allen bis jetzt erwähnten ist ersichtlich, daß 
die Araber in Armenien fast ausschließlich Silbergeld geprägt haben, und 
daß die meisten Prägungen in die zweite Hälfte des VIII. Jahrhunderts, 
d. h. in eine Zeit fallen, in der nach dem Zeugnis von Lewond in Armenien 
neue und reiche Silberminen gefunden wurden. 8 

Uns interessieren hier in erster Reihe diejenigen Geldprägungen, die 
in die Zeit ASots fallen. 4 Das Britische Museum besitzt einen Silberdirham, 
welcher im Jahre 252 = 866 unter Mu'tazz in Armenien geprägt worden 
ist. 6 'Weiter besitzt das Britische Museum aus der Zeit Mu'tamids einen 
Dirham, welcher im Jahre 267 erschienen ist und folgende Schrift trägt: 

obv. area. | -üil ^ | <ü)\ | J j | j | *tt| | VI 4Ü V 

= rev. area. | -üi l | Al ^ V "Es gibt keinen Gott außer Gott dem 

Einzigen. Er hat keinen Genossen , al-Muwaffaq billähi (der von Gott Unter- 
stützte, der Beiname des Bruders des Xalifa), Gott, Mohammed ist Prophet 
Gottes, Mu'tamid 'alallähi«. Im Jahre 277 = 890 wurden auch in Partaw 
Münzen geschlagen. 6 Muqtadir prägte in Amid und Atropatene Geld. 7 
Im Jahre 248 = 862, als also A§ot bereits Fürst der Fürsten war, wurden 
in Tiflis Kupfermünzen geprägt. 8 Aus allem diesem ist ersichtlich , daß die 
Araber auch unter A§ot in Armenien Geld geprägt haben, und daß das 
arabische Münzwesen, sogar die Kupfermünze in Armenien eingeführt 
war. Von A§ot selbst aber besitzen wir kein Geldstück, aber wohl nur 
durch Zufall nicht, da ja nach Maqrizi die Wälis, die Beherrscher größerer 


1 Dieses Wort ist sicher ^ I zu lesen. 

* 2 Vgl. über Ishäq Baläd. p.t ♦*\, Y ♦ A usw. 

8 Lew. c. 37, S. 155. 

4 Von Asot selbst ist mir keine Münze bekannt. Nach Reiske soll La Croze 
eine Münze mit armenischer und arabischer Inschrift geschildert haben (vgl. Briefe, 
S. 196); wann und von wem diese Münze geprägt worden ist, weiß ich nicht. 
Qazwini berichtet, daß man in Tiflis eine Art Dinär prägte, welcher syrische Schrift 
und das Bild eines Götzen trug, und dieses Goldstück ein Mitqäl schwer war 
(Kosm. p. t 1 A). 

6 Cat. of Or. C. v.I, p. 121. 

6 Cat. p. 130. 

7 Cat. v. I, p. 145. 

8 Bull, de l’Acad. Imp. 1861, III, p. 123. 


Digitized by t^ooQle 



Thopdschian : Die inneren Zustände von Armenien unter Asot l. 31 

unabhängiger Provinzen, nach dem Tode Mutawakkils ihr Geld selbst 
prägten. 1 * 

Das Steuer wesen. Als Habib ben Maslamä im Jahre 642 in Ar- 
menien einfiel, nahm er von den Bewohnern der eroberten Städte und 
Länder Kopfs teuer und Steuern un< ^ ’ von den 

Steuerarten unten). Nur der Batriq von Vaspowrakan, die Besitzer von 
Mokk und Wajs = Vayoc-Jor gaben ihm Xarä£. a Im ersten Vertrage der 
Araber und Armenier im Jahre 652 sollen die Araber die Größe der Steuer- 
summe dem guten Willen der Armenier überlassen haben. 3 In den ersten 
Jahren Mu'äwijäs (662/63) bezahlten die Armenier schon 500 Dahekan 
Steuern. 4 * Hi§am sandte einen besonderen Beamten namens Herd = ^ 1 

zur Volkszählung», um die Steuern zu erhöhen, was auch geschah. 6 Die 
gefürchtete Kopfsteuer führten aber mit ganzer Strenge erst die Abbäsiden 
ein. »Sie nahmen pro Kopf viele silberne Zowzes« 6 oder »Er (Jazid) führte 
iin Lande Kopfsteuer ein«. 7 Man teilte das ganze Land gleich unter der 
Herrschaft der ersten Abbäsiden in Steuerkreise und setzte in jedem Bezirke 
einen höheren Beamten ein, welchen Lewond »den Befehlshaber der Steuer« 
oder »den Steuerfordernden« nennt. 8 Sie werden von den armenischen 
Fürsten und von der Bevölkerung am meisten gehaßt und fallen bei einem 
Aufstand zuerst zum Opfer. 9 Der schon oben erwähnte Sohn Owsads (Jazid) 
trägt bei Lewond den Titel -Befehlshaber der Gerichtsbarkeit und des 
Steueramtes« 10 = ^putifiubimmup qunmuLnpnL [(Hiuib bu ^tup^utu^tu^tuh^nL.^ 
ß-bu!h (die niederen Kreisinspektoren heißen = ^ptmfiuljwunup 
^tup/fuiuiui^iub^). Der Nachfolger des Jazid ben Usajd as-Sulami, Bakär ben 

1 Maqrizi p. 33. 

9 Vgl. Baläd. Y ♦ ♦. Natürlich hat Baläd. von der inneren Entwickelung dieser 
Provinzen keine Ahnung und nennt den Arcrownier hier Batriq von Vaspowrakan, 
wie er in seiner Zeit genannt wurde. 

8 Seb. c. 35, S. 138. 

4 Es ist kaum denkbar, daß diese beiden Angaben richtig sein können. 
Dahekan = Dinär. Die Dinare von Härün und Mämün haben nach E. Sachau ein 
Gewicht von 4,22 g und enthalten etwa 4,12 g Feingold, das übrige ist Legierung. 

»Soweit also der Feingoldgehalt von Dinär und Krone (Zehnmarkstück) in Frage kommt, 
ist ungefähr ll a / 8 Mark = Dinär und ein Dirham = V 12 Dinär = 97y 6 Pfennig- (nach 
as-Säfn und Bügüri II, 308, 27; 218, 34 — 36, die ein Dinär = 12 Dirham setzen). Hier- 
nach haben also nach unserer Goldwährung die Armenier jährlich 5833Y 3 Mark 
Steuer bezahlt. Uber die Geschichte dieser Münze vgl. H. Sauvaire, Materiaux pour 
servir ä l’histoire de la numismatique et de la metrologie musulmanes (Journal 
Asiat. 1882). 

6 Lew. c. 17, S. 101. 

6 Ebenda c. 28, S. 127 ff. 

7 Ebenda c. 29, S. 130; c. 34; Stef>. As. II, 4, S. 131; vgl. auch A. Müller, 
Die Beherrscher der Gläubigen, Berlin 1882, S. 21. 

* Lew. c. 34, S. 138/39. 

9 Ebenda ob. und c. 41, S. 167. 

19 Lew. c. 28, 128. 
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Muslim al -'Uqajli = ^\uiq.iup npQ-f* ' ua [bd* u J l > führte auch für Theodosio- 
polis und seine Umgegend die Kopfsteuer ein und stellte viele Geschäfts- 
führer — q.np&imjtup = *Ämil au. 3 Der Historiker dieser Periode Lewond 
klagt bitter über die Steuerlast. Die Araber nahmen Kopfsteuer, Grund- 
steuer und Besitzsteuer. 3 Als unter dein Xalifa Mahmet-Mahadi = Mahdi 
in Armenien Silberminen entdeckt wurden, wurden die Steuern noch mehr 
erhöht; aber das Land war imstande sie zu bezahlen, sagt Lewond. 4 Am 
weitesten ging ein gewisser Sowlayman, welcher »Fürst von Armenien« 
wurde und durch seinen Schwiegersohn lbn Dowke, einen griechischen Re- 
negaten, von den Armeniern doppelt soviel Steuern forderte. »Er ließ 
um den Hals jedes einzelnen bleierne Stempel hängen und verlangte für 
jeden Stempel viel Zowzes.« 5 Durch lbn Xaldüns Steuerkatalog steht fest, 
daß Armenien mit 13000000 Dirhams = 12531666 Mark nach unserer 
Goldwährung besteuert war uud mußte an Rohmaterialien 20 Teppiche, 
200 Maulesel und 30 Kisten Zucker geben. In der Reihe der anderen 
36 Provinzen des arabischen Reiches war es ein mittelmäßig besteuertes 
Land. 6 Die Worte des Asot Arcrowni an c Alä, den »Chiliarclien der Steuer«, 
daß »er in einer von den Städten Armeniens bleiben solle, bis man ihm 
die Steuer sende« 7 , bezeugen, daß seit dem Anfang des IX. Jahrhunderts 
die Araber wiederum sich mit einer Pauschalsumme begnügten , die sie von 
den armenischen Isxans für ihre Länder und die Bewohner derselben ein- 
nahmen. Unter A§ot sehen wir als »Aufseher = Verakacow der Steuer« 
Abraham. 8 Auch die anderen »Feldherren« oder »Aufseher« sammelten 
Steuern ein. 9 ln der ganzen arabischen Periode ist das Steuerzentrum von 
Armenien Dowin, wie dasjenige von Albanien = Arrän Barda'a und das- 
jenige von Gurzän = Georgien Tiflis ist. 10 Nach Mas'üdi bezahlten auch 
Apxazen und die Xazirk bis Mutawakkil ihre Steuer dem Amir von Tiflis. 11 
Als König bekam A§ot die Steuern aller dieser nördlichen Länder 13 , be- 


I Ebenda c. 33, S. 136. 

3 Ebenda c. 29, S. 130. 

8 Ebenda c. 33, S. 135. 

4 Ebenda c. 37, S. 155. 

6 Ebenda c. 41, S. 167. 

• fovmall, 6, 111. 

7 Ebenda 111, 11, 191. 

8 Ebenda c. 18, S. 215 und c. 19, S. 218 ff. 

9 Ebenda 19, 219. Jäqüt II, o A. 

10 Die Steuerliste lbn Xaldüns stellt den Steuerertrag der Jahre 158 — 170 H. 
775 — 786 dar, wie es Kremer bewiesen hat (vgl. Kulturgesch. I, 267, Nr. 1). 
Allerdings muß man nicht vergessen , daß gerade um diese Zeit die Araber von den 
Armeniern hohe Kopfsteuer nahmen (s. die Übersetzung dieser Liste bei Hammer, 
Die Länderverwaltung unter dem Xalifate S. 39 ff.). 

II ^ J i/* J&\ ed. Meynard de Courteille, Paris 

1863, t. II, 65 (vgl. Jäqüt H, o A). 

13 K. Yoh. c. 30, S. 182. 
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stimmt aber von Georgien und Egeracik, Gowgark und Owti. 1 Wieviel 
Steuern A§ot erhob und entrichtete, wissen wir nicht, und darum sind wir 
wiederum auf Vergleiche angewiesen. Nach Qudämäs Steuerliste , die den 
Steuerbetrag der Jahre 204 — 237 = 819 — 852 (?) darstellt, war Ar- 
menien mit 4000000 Dirhams besteuert. 2 Er rechnet allerdings sogar Tarün, 
welches mit 100000 Dirhams besteuert war, nicht zu Armenien, so daß, 
wenn man auch die Provinz Arzan, die den Zuräräs gehörte, Mijäfäriqin 
und Tarün als armenische Provinzen betrachte, die ganze Steuer von Ar- 
menien 8200000 Dirhams , also mindestens 4000000 Dirhams weniger 
gewesen sein wurde, als am Ende des VIII. Jahrhunderts. Diese Berechnung 
wird durch die Steuerliste Ibn Xurdädbihs ebenfalls bestätigt. Diese Liste 
zählt die Steuerbeträge der Jahre 221 — 237 = 836 — 851; Armenien 
ist hier mit 4000000 Dirhams besteuert. 3 Er versteht unter Armenien 
G'urzän , Arrän und das ganze Armenien. Besondere Provinzen sind Arzan 
und Mijäfäriqin, und diese bezahlen 4200000 Dirhams Steuern, während 
Tarün nur mit 100000 Dirhams belastet ist. 4 Hiernach wären also die 
ganzen Steuern von Armenien , die letztgenannten Provinzen inbegriffen, 
8200000. Also nach den arabischen Angaben war Arminijä in den Jahren 
775 — 786 mit 13000000 und in den Jahren 819 — 852 oder 836 — 851 
mit 4000000 bzw. 8200000 Dirhams besteuert. Wahrscheinlich blieb 
es auch unter A§ot so. Wir hören keine Klage über die schwere Last 
der Steuer. 

Steuerarten. Die ganzen von den Arabern aufgehobenen Steuern 
kann man in zwei Klassen teilen: 1. = tributum capitis 6 = q.jjuiu~ 

Jiupqiu^iupl^ und 2. = tributum soli. c Umar teilte 

seine fremden Untertanen in drei Klassen ein: 1. die Großgrundbesitzer = 
Dihqäns, die auf Pferden ritten und goldene Stempel hatten, mußten jährlich 
pro Person 48 Dirham oder 4 Dinär bezahlen 6 ; 2. die reichen Kaufleute 
sollten pro Kopf jährlich 24 Dirham = 2 Dinär und 3. die übrigen jährlich 
12 Dirham = 1 Dinär Kopfsteuer beitragen. Diese Steuern wurden nur 
von den im reifen Alter befindlichen Männern erhoben. Unter Muäwijä, 
als man Armenien nicht für eine besondere Provinz , sondern nur für einen 
Teil von Syrien oder Mesopotamien hielt 7 , wurde diese Höhe der Kopf- 
steuer beibehalten. Die Größe der Grundsteuer können wir annähernd auf 
dem Wege der Analogie finden. 'Umar befahl, daß man für ein Garib 8 
Weingarten 10 Dirham, für einen Garib Zuckerrohr 6 Dirham und für 


1 Ebenda c. 29 , 177. 

2 Kremer, Kulturgeschichte I, S. 343. Das Werk ist nach 316 verfaßt. 
• Qud. p. Y i 1 , Y o \ (vgl. Ibn Xurdädbih p. > Y i = 95). 

4 Qudämä ob. 

6 Vgl. Caussin de Perceval, Essai sur Thistoire des Arabes III, p. 408. 

6 Baläd. p. Y V > ff. , Mäwardi p. Y i « ff. ed. Enger. 

7 Vgl. z. B. JA III, p. \ t V 

8 G' arib = = Cubitus , 400 Quadratmeter, 3600 Quadratellen. 

3 
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einen Garib Weizen 4 Dirham und für einen Garib Gerste 2 Dirham erhebe. 
Nach einer anderen Tradition bei Baläduri werden diese Angaben bestätigt 
und noch hinzugefugt: »und für einen Garib Baumwolle 5 Dirhatn«. 1 Wollen 
wir nicht vergessen, daß hier vom fruchtbaren Sawäd die Rede ist, das nach 
der Messung Otmäns ben Hunajf al-Ansäri 36000000 G arib groß war. 
Man muß auch in Betracht ziehen, daß man von den künstlich bewässerten 
Gründen 5 Prozent und von denen, die nicht künstlich bewässert waren, 
10 Prozent Steuer erhob. 2 Weiter nahm man unter 'Umar für jeden G arib 
Fruchtbaum- und Palmengarten 10 Dirham 8 Steuer. 

Unter Mu'äwijä erhob man folgende Steuern : 1. Kopfsteuer; 2. Grund- 
steuer; 3. Armentaxe (von den Mohammedanern); 4. Zehnte (von moham- 
medanischen Gründen); 5. Handels- und Warenzölle; 6. Naturallieferungen 
(der unterworfenen Völker); 7. Tributleistungen der durch die Kapitulation 
eroberten Länder und Städte; 8. ein Fünftel a) der Kriegsbeute, b) des 
Ertrages der Minen und Bergwerke, c) des Meeresantriebes, d) Zoll der 
fahrenden Ware der Muslimen , der Rajahs und der feindlichen Völker, die 
des Handels halber nach muslimischem Gebiet kommen; 9. Lösegelder, die 
ohne Abzug in den Staatsschatz fielen. 4 Von diesen Tributen wurden in 
verschiedenen Ländern die Gehälter und Löhne der Beamten bezahlt und 
verschiedene Dotationen gemacht. Das übrige wurde in das Staatsschatzhaus 
= JIM Ca» »in das Schatzhaus der Muslimen« abgeliefert. Das be- 

deutet allerdings nicht, daß die Provinzialkassen leer blieben, sondern sie 
haben zuweilen ganz große Summen , bis 19 Millionen Dirhams, Uberschuß 
enthalten. 8 Mu'äwijä hat auch das Finanzwesen von der übrigen Verwaltung 
getrennt und die ersten ^ \ ^ >X = ^uip^utu^ui^tub^ = Steuereintreiber 
ernannt. So waren die Steuerverhältnisse im großen und ganzen unter 
den TJmajjaden. Unter den Abbäsiden wurden folgende Steuern erhoben: 

1. Grundsteuer: a) nach Vermessung d. h. für jeden G arib mußte 

man so und so viel bezahlen, b) nach dem Ertrage (<-•— »liu), d. h. einen 
bestimmten Prozent desselben bezw. eine bestimmte Summe, c) nach festem 
Pachtverträge d. h. große oder kleine Länder, Gaue, Distrikte usw. 

wurden verschiedenen Personen geschenkt oder anvertraut, unter der Be- 
dingung, daß sie entsprechende Summen jährlich in die Staatskasse zahlten; 

2. Vermögenssteuer; 3. Zehnte von den Schiffen; 4. ein Fünftel vom Ertrag 
der Bergwerke und Weidegründe; 5. Kopfsteuer; 6. die Taxe des Münz- 
hauses; 7. die Mautgelder; 8. die Taxen für Salzerzeugung und Benutzung 
der Fischereien (von diesen wird noch unten die Rede sein); 9. Steuer für 
die Benutzung der öffentlichen Plätze, Straßen, Märkte usw.; 10. die Steuer 


1 Baläd. p. Y V ♦ . 

2 Mäwardi p. Y ♦ t. 

8 Vgl. diese Steuerliste mit derjenigen des *Ali vom persischen f Iräq und G' abal. 
Abü'lfidä I, p. 432. Länderverwaltung S. 78. 

4 Kremer, Kulturgesch. I, 161. 

6 JA. IV, p. > > ♦, > A V, de Goeje, Fragm. hist. arab. I, p. 59. 
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von den Mühlen und Fabriken; 11. Luxus- und Konsumsteuer. 1 Natürlich 
waren diese Steuerarten im VIII. Jahrhundert von den Abbäsiden auch in 
Armenien eingeführt, aber durch fortdauernde Aufstände und Proteste der 
armenischen Fürsten wurden sie schon im Anfang des IX. Jahrhunderts auf- 
gehoben, und an ihre Stelle trat wiederum das Muqäta'ä- System, d. h. die 
armenischen Fürsten begnügten sich mit der Bezahlung einer Pauschalsumme 
an die Araber. Sie sind aber nicht gänzlich aus dem Lande verschwunden. 
Wie wir später sehen werden, haben die armenischen Fürsten einige Arten 
dieser Steuern in ihrem Interesse beibehalten. Oben wurde erwähnt, daß 
Ali ben Jahjä al- Armani den »Sak« von Armenien und »den ganzen könig- 
lichen Bekar« A§ot, dem Fürsten der Fürsten anvertraute. Was diese 
Wörter eigentlich bei Kat. Yohannes bedeuten, ist schwer zu sagen. So viel 
ist nur sicher, daß er mit diesen Worten verschiedene Steuerarten be- 
zeichnen will. 2 


F. Militärwesen unter Asot I. 

Wie die größten armenischen ISxanats mit verwandtschaftlichen Banden 
A§ot an sich gefesselt hatten, so sorgte er auch dafür, daß die höchsten 
politischen und militärischen Posten von seinen nächsten Angehörigen besetzt 
wurden. Die bagratidischen Fürsten von Taron hießen jetzt »Fürsten von 
Armenien = YlJy ^i«/#iy«. 8 Als A§ot König wurde, verlieh er seinen 
Titel »Fürst der Fürsten von Armenien = pu!h jtjjuiubiugb 
seinem Sohn und Thronfolger Stnbat. 4 So hat A§ot auch den höchsten 
militärischen Posten, das Amt eines »Sparapets = Feldherrn von Armenien«, 
seinem Bruder Abas anvertraut. 5 Jeder Fürst war eigentlich der oberste 
Feldherr seiner Armee, führte selbst die Truppen und hatte seine Offiziere 
= Sepowhs und Befehlshaber, aber außer A§ot I. hatte keiner von ihnen 
einen Sparapet. Alle anderen Offiziere standen im Kampfe unter dem 
Sparapet. 

Das ganze armenische Heer war zuerst in Reiterei = äfnut-npj» und 
Fußvolk = ^ innftnut eingeteilt. Diese letzteren waren in erster Reihe 
Großschildträger = i/iu^iubun.np^ ^£rmlrL.iu^iug und Schwerbewaffnete 
= uu[wn.iuq£bj>_. Sie standen in jeder Schlacht in der ersten Reihe vor 
allen Truppen und schützten sie wie eine eiserne bewegliche Mauer. Hinter 
diesen verbargen sich die Infanteristen , die alle gepanzert waren und in fol- 


1 Kremer, Kulturgesch. S. 278. 

* Ygl. besonders c. 31, S. 203; hiervon noch später; vgl. in diesem Sinne auch 
bei Sebeos c. 35, S. 138. 

• Vgl. tovma IH, 20, 220. 19, 218 usw. 

4 K. Yoh. c. 30, S. 181. Die arabische Form dieses Titels lautet Ay*\ j* \ 
= pers. 0 = f Apxwv ruv ap^ov rwv = türk. Beklerbegi, welcher Titel bis heute 
in der Türkei noch üblich ist. 

5 K. Yoh. c. 30, S. 182 usw. IWina III, 20, 222. 

3 * 
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gende Waffengattungen eingeteilt wurden: 1. Lanzenträger = < bfiqui^tui-np^. 
2. Bogenschützen = msjb qbutunp.p ; diese Schützen spielten im Kampfe gegen 
die feindliche Kavallerie in dieser Zeit dieselbe Rolle wie die heutigen Füsi- 
liere. 3. Salar - gowndk ; diese sind entweder a) Solokämpfer = uutqtup^ 
J{iwjbtmfiupui[i^ 9 d. h. solche Krieger, die bis zum Handgemenge in Reserve 
gehalten werden und während desselben in Einzelkämpfen sich auszeichnen, 
oder b) solche Salark, die zur Rekognoszierung und zum Uberbringen der 
Befehle und sonstiger Nachrichten verwendet werden = uwquip^ unLp^ 

Wie die Reiter waren auch ihre Pferde schwer oder leicht geharnischt. 
Die Schwerbewaffneten trugen Panzer = welcher aus 

folgenden Teilen bestand: 1. dem uuiquiL.uipui = Helm, Kopfbedeckung, 
2. dem putqupuh = Armbinde, Armbedeckung, 3. dem quihq.uwptih oder 
upu^ujiuhiuli piupXjitj = Hüftenbedeckung 3 , 4. den Schuhen. Ein schwer- 
bewaffneter Soldat wie ASxef war vom Scheitel bis zur Sohle mit Eisen- 
platten bedeckt und hatte nur ein Auge offen. 8 Es gab also auch Panzer- 
hemden, die bei den Armeniern um diese Zeit aus Rücken und Brust be- 
deckenden eisernen Platten bestanden = fß-jtlfbiuupu^. [tubfuiupu^. ^p^tu/^tu^. 

Als Waffe hatten sie 1. den Schild = ifui^iuh — = hebr. auf dem 

Rücken. Die Form dieses Schildes war gewöhnlich kreisförmig, platt 
oder erhaben, es kamen aber auch Ovalformen vor. Wie die großen Schilde 
der Infanteristen waren auch die kleinen der Kavalleristen von Holz und 
entweder mit dicken oder dünnen kupfernen oder eisernen Platten be- 
schlagen oder mit dicken Tierhäuten und vielen eisernen Nägeln versehen. 
Ein einfacher Schild kostete in der Zeit Mohammeds ein Dinar. Außer 
dem Schild trugen die Kavalleristen 2. ein Schwert am Gürtel = unL.ubp y 
unt-p 3. eine Lanze in der Hand. Wie die Araber unterschieden auch die 
Armenier kurze und lange Lanzen. Während die letzteren aber mit dem 
Wort — Nizak lange Lanzen bezeichnen, bedeutete dagegen das 

entsprechende Wort bei den Arabern 4 , bei G auhari sogar , einen 

kurzen Wurfspeer. 6 Diese Waffe heißt bei den Armeniern A§te = 
Berühmt waren bei den Arabern die sogenannten Xatti-, Samhari-, Rudini-, 
Himjari- und Za ibi-Lanzen. Die Bogenschützen, die sowohl der Reiterei 
wie auch dem Fußvolk angehören konnten, hatten 1. uujlrij^ = Bogen 

1 tovraa ID , 1, 125. 

3 K. Yoh. S. 390. Bei den Egeracik waren alle diese Panzerteile aus Eisen. 
K. Yoh. c. 63, S. 402. 

8 fovma ID, 9, 174. 

4 Tahdlb alasmä’ (s. Schwartzlose , Die Waffen der alten Araber, Leipzig 1866, 
S. 356). 

6 Schwartzlose, S. 212; vgl. Wüstenfeld, Das Heerwesen, Kapitel JU U 
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® ■£ • ^ 0 f 

= = hebr. rraij? und 2. Pfeile = *hbm = ^ 4 — , (die persischen 

^ 11 ») in einem dazu bestimmten, vorn hängenden Sack = lpuupun.fi£ = 

e 

£}Liu. Mohammed empfahl besonders diese Schützen, mit Schwert und 

Lanze versehen, gegen die Ungläubigen zu gebrauchen . 1 Fast alle diese 
Waffenträger hatten eiserne oder kupferne Gürtel und goldene und silberne 
Schmucksachen . 3 Vom Gebrauch der Kriegs wagen = Kaf*k = ^uin.^ = 
K agfoyov = Charroi haben die Armenier keine Ahnung. Von sonstigen 
Waffen werden noch verschiedene Arten Schwerter erwähnt: 1. t[turjp = 

Walr oder Wakowr = ijui^m-p = pers. wohl 0 , der ursprünglich länger 

und breiter war als ein Dolch = ipui^njb; eine ähnliche Art des Schwertes 
war auch Sakr = utufc , welches Wort die Mechitharisten zu Unrecht mit 
dem persischen j identifizieren. Weiter erwähnt Tovma 2. Sowin = 
<rißvw ) , (tccvviov = Biwak, 3. 1 muupup == Tapar = arab. JU? = Beil, 4. ^ 1 - 
fua^uih — arab. j y>- (?) = Streitkolben . 8 

Wie die Reiter waren auch die Pferde der Schwerbewaffneten völlig 
mit Eisenplatten bedeckt. An Stelle der eisernen Bedeckung des Gesichts 
= bpbuuil^iu^ hatten sie Ihr Hals war mit einem ifqtuqpui^ 

= Halspanzer bedeckt, die Füße und Hüften mit quhnf.iuupu ^ , die Seiten 
mit der Bauch mit Holzplatten. Ebenso war ihr Rücken 

durch einen Panzer geschützt. Außerdem hatten sie als Schmuck kleine 
Halsketten mit Glöckchen und auf der Stirn halbmondartige Schmucksachen. 

Natürlich gebrauchte man bei der Belagerung noch andere Waffen, 
d. h. Kriegsmaschinen. In erster Reihe kommen hier die Wurfmaschinen 
in Betracht. Schon Habib ben Maslamä al-Fihri machte während der Belage- 
. - , , 

rung von Dowin vom = Mccyyctvov, Mccyyctvixa = Ballist = tufpui^gtup 

Gebrauch . 4 Außer den Steinen warfen oder schossen die Araber in die 
belagerten Städte oder Festungen gläserne Instrumente oder Gefäße, die 
mit einer Mischung von Naphtha und gemahlenem Schwefel gefüllt waren . 8 

1 Schwartzlose S. 39. 

3 K. Yoh. c. 59, S. 379 — 390 ; vgl. über die byzantinische Bewaffnung um diese 
Zeit M. Jähns, Handbuch der Geschichte des Kriegswesens, Leipzig 1880, S. 471 ff. 
u. S. 496. 

* Vgl. tovma m, 2, 131 f. (vgl. K. Yoh. c. 50, S. 390). 

4 Baläd.Y ♦ ♦ (vgl. Lew. S. 131). 

5 Vgl. Das Heerwesen der Mohammedaner und die arabische Übersetzung der 

Taktik des Aelianus, Göttingen 1880 S. 13. Hier werden unter den Leichtbewaff- 
neten besonders J ^ I = die Xor&sänier, die Misch- 

krugschleuderer und die Naphthaschleuderer« erwähnt. Man füllte die dazu be- 
stimmten Röhren oder Gefäße mit geschmolzenem Schwefel und brennender Naphtha 
und schleuderte beides zu den Belagerten (s. S. 18 — 19). Vgl auch Jähns, Geschichte 
des Kriegswesens S. 521, und seinen Atlas, 1878, Nr. 35. 
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Auf diese Weise bezweckten sie, entweder die belagerte Stadt oder Festung 
oder die Kleider der Kämpfenden in Brand zu stecken. Gegen diese an- 
zündende Mischung brauchte man in Armenien ein feinhärenes Kleid (P-tutp)^ 
welches wie ein Stück Schwamm das Wasser einsaugte und den Betreffenden 
gegen das Feuer schützte. 1 Ibn Atir sagt, daß die Byzantiner im Jahre 
315 = 928 bei der Belagerung der Stadt Dowin = Dabil folgende Maschinen 

gebraucht hätten : 1. olAo = Schildkröte = 2. = Balliste, Kata- 

pulte = iLifpiu^utp , 3. jUl <jjj Jj\^= Feuerwurfgeschosse. Die Schild- 
kröte brauchte man, um die Mauer zu unterminieren, und den Widder 
= -=* = ptuptub, um die Wälle und Mauern einzurennen. 

Die Armenier bauten ihre Festungen und Schlösser an natürlich be- 
festigten Stellen, d. h. auf Felsen, die nach allen oder einigen Seiten senk- 
recht abfielen, oder auf Berggipfeln , oder auf einer Höhe, die die Umgegend 
völlig beherrschte. So sind z. B. die Festungen Kangowar, Sring, Jlmar, 
Caxowk, Amiwk, Dariwnk, Bagaran usw., sogar Ostan und Van gebaut. 
Die Feldfestungen sind dagegen wenig und unbedeutend. Solche Feldfestungen 
haben fast immer dicke, hohe Mauern, auf denen in bestimmten Entfernungen 
hohe Türme emporragen. Um die Festungsmauern lief ein tiefer Graben. 
Feldfestungen haben meistens die großen Städte, wie Dowin, Tiflis, Barkri, 
ValarSapat usw. Sowohl Feld- wie auch Bergfestungen sind mit Wohn- 
häusern, Vorratskammern und Waffenzimmern versehen. 2 Gewöhnlich haben 
sie einen unteren Stock = ‘bbpjSbwpbprp und einen oberen Stock = ifbphiu ^ 
pbprp.* Hiernach ist die Taktik der Armenier leicht zu verstehen. Zuerst sei 
gesagt, daß es außer der Einteilung des armenischen Heeres nach Stämmen 
auch Dezimaleinteilungen des Heeres gab. K. Yoh. kennt 1. mtuuhunqbm = 
c-i* = Gefreiter = Decurio = SsxocSag'/yg = Befehlshaber von 10 Mann. 
2. jjtubiuu^bm = 7rsvTY\xovT &Q c yjo ( s = U SL = Leutnant. 3. ^tupjtLpuw^btn = 
IxctTovTaqyyg = Centurio = . 4. ^ uiquiputu^bui == Xikiaqyjog = tribunus 

militaris = -X>ß = qopmu^bm = jr* \ = Feldherr. Außer dieser Einteilung 
kann man auch die Gliederung des Heeres nach den Regimentern = 

= oder oder = Tvvrccyfxa , und Fahnen und sonstigen 

Zeichen erkennen. 4 Wie die arabischen 6 , hatten auch die armenischen 
Stämme wahrscheinlich ihre besonderen Fahnen = qpo^_ — j!\ = <rri(xe7ov 

und die Träger derselben hießen rppo^uljip == ayi\xsio<po^og = i \ 


1 tovma III, 2, 131 f. 

* tovma m, 2, 137 (vgl. IV, 7, 294 f.). 

• K. Yoh. c. 63, S. 397. 

4 tovma DI, 125; 10, 180 usw. 

6 Kremer, Kulturgesch. II, 80. 
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Jeder Gownd hatte wahrscheinlich 500 Soldaten. Noch größere Abteilungen 
hießen Afajk = turuu^ßL. 1 

ln einer Schlacht wurde das Heer nicht mehr wie in alter Zeit (vgl. 
z. B. die Beschreibung der Schlacht der Vardaner im V. Jahrhundert bei 
EH§e usw.) in drei Teile geteilt 8 , in zwei Flügel und das Zentrum, sondern 
in zwei Flügel = Es kam darum vor, daß die beiden Flügel völlig 

voneinander getrennt kämpften und daß, während der eine den Feind be- 
siegte und verfolgte, der andere geschlagen wurde, ohne etwas näheres von- 
einander zu wissen. 4 Vor der Schlacht wurde gewöhnlich Messe zelebriert 
oder feierlicher Gottesdienst abgehalten, und sogar während der Schlacht 
gingen die Geistlichen mit Evangelium und Kreuz durch die Reihen der 
Kämpfer, um sie zu ermuntern und ihnen göttlichen Beistand zu verheißen. 6 

In der Schlacht selbst stellten die Armenier die Schwerbewaffneten 
mit ihren großen Schildern voran , und hinter ihnen hauptsächlich die Bogen- 
schützen und die Reiterei auf. Diese beiden hatten die ersteren gegen den 
plötzlichen Überfall der feindlichen Reiterei zu verteidigen. 4 Diese Taktik 
war besonders im Kampfe gegen die Araber von großer Bedeutung, weil 
dieselben meistens Reiter waren. Die Schlacht dauerte zuweilen den ganzen 
Tag, zuweilen aber wurde sie in wenigen Stunden entschieden. Nach jedem 
Siege wurde der Feind bis zur Dunkelheit oder bis über die Grenzen des 
Landes verfolgt. Bei dieser Verfolgung erlitt der Besiegte die größten Ver- 
luste. Das Lager der Feinde, ihre Pferde, Waffen, Panzer, Gelder, Kleider 
und sonstige Habseligkeiten fielen dem Sieger zur Beute. 7 Am schlimmsten 
ging es nach einer Niederlage dem Fußvolk, welches völlig der Wut der 

1 "t ovma ob. III , 4 , 146. 

* Die Araber hielten dagegen die Dreiteilung aufrecht (vgl. Heerwesen S. 29 ff). 
Allerdings wird das Heer in den von Aelianus entnommenen Teilen des • Heerwesens - 
nach der Tiefe (Ba>o; U*^) in zwei Teile geteilt. Sogar beim Marschieren behielten 
die Araber Zentrum, Vor- und Nachtrab (Heerwesen S. 44). Erst Merwün D. hat 
diese Taktik und Linien forma tionen aufgegeben und dafür die kleineren kompakten 

Gruppierungen eingefuhrt j ^ = Cohors = Koopxtc. Ibn Xaldün , Prolog, 

n, 81, Geschichte ffl, p. \*\o y JA. V, p.YIV). 

• VgL z. B. iovma III, 4, 143. 131. 197 usw. Die Dreiteilung war auch noch 
vorhanden, so besonders um die Mitte des IX. Jahrhunderts bei den Arcrowniern. 
Jeder Gownd bekam einen Kommandeur und einen Vizekommandeur, die 

heißen. Das Kommando ruhte in der Hand des Befehlshabers , »welcher die Schlacht 
leitete, tovma D, 6, 112. Hier ist allerdings von gownds und nicht fews 
die Rede. 

4 tovma m, 13, 197. 

6 Lewond, fovma 147 — 148, c. 4, HI. 

4 l’ovma oben. 

7 Ebenda ID, 4, 148, II, 7, 120; 6, 110. 113. Es passierte sehr oft, daß die 
Fürsten große Geldsummen mit sich in den Kampf nahmen, um in allen Fällen die 
Ausgaben ihrer Truppen decken zu können (l’ovma HI, 17, 213 mnCh q.uihXnL.y 

-= JIM 
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feindlichen Reiterei preisgegeben war. 1 Nach den arabischen Kriegssitten 
forderten die Araber vor der Schlacht die Feinde auf, entweder den Moham- 
medanismus anzunehmen oder Kopfsteuer zu bezahlen. Hatten die Feinde 
beide Bedingungen verweigert, so verwüstete man ihr Land, schnitt die 
Bäume ab 2 und vergiftete die Brunnen. Sie betrachteten alle Gefangenen als 
Beute und verkauften sie. 8 Besonders diejenigen, die schön von Angesicht 
waren und den Mohammedanismus nicht annehmen wollten 4 , wurden teuer 
verkauft. 6 

Im allgemeinen vermieden die Armenier sich in eine Feldschlacht ein- 
zulassen, weil die Araber an Zahl größer und Reiter waren. Das gebirgige 
Terrain dagegen war für sie durch seine Festungen und sonstigen künstlichem 
Verschanzungen von großem Vorteil. Von diesem Standpunkte aus war das 
befestigte Lager von A§ot Arcrowni sehr interessant. Das war ein eiförmiges 
Terrain zwischen zwei Hügeln und von allen Seiten mit großen Steinen und 
Felsen umgeben. 6 Mit Wall und Graben versahen schon die Römer und 
Perser ihre Lager. 7 Bei den Arabern war es ebenso. 8 Nach lbn Xaldün 9 
gaben die Araber später diese Sitte auf, aber wie man aus Tactica sehen 
kann, nicht immer 10 ; wahrscheinlich war auch diese Art der Befestigung 
des Lagers schon vorher bei den Armeniern üblich. Das ganze Lager wurde 
von einer Mauer aus groben , großen Steinen umgeben , zuweilen hatten diese 
Mauern sogar Türme. 11 Ein solches Lager war auch durch Spione von 
der Bewegung der Feinde unterrichtet und durch die Nachtwache vor Über- 
rumpelung geschützt. 12 Wie wir schon im Anfang dieses Werkes bemerkt 
haben , war ein Winterfeldzug nach Armenien für die Araber fast unmöglich. 

Seit dem ersten Vertrag der Armenier und Araber im Jahre 652 unter- 
hielten die Armenier 15000 Reiter, und die Araber rechneten die Kosten 
für die Ernährung und Besoldung derselben als die Steuer des Landes. 18 
Später bekamen die armenischen Fürsten von den 'Umajjaden jährlich 
100000 Dirham für die Ausgaben des Heeres. 14 Die Abbäsiden bezahlten 
den Iäxans keine Entschädigung und darum mußte jeder Naxarar seine 
Truppen selbst ernähren. Die reicheren Satrapün = läxanats hatten natürlich 


1 Vgl. tovma m, 13, 196. 

2 Qadüri, Analecta arabica, ed. E. F. C. Rosenmüller, Lips. p. I, p. 5, 2 — 3, 
Mäwardi (p. 1 N , AN) p. A © ff. 

8 Qadüri S. 5, l’ovma IR, 5, 152; 8, 168. 

4 Vgl. Mäwardi p. A N mit N . 

6 K. Yoh. c. 25, S. 151 ff. 

6 l’ovma IQ, 14, 215, noch ausführlicher 10, 180. 

7 de Goeje, Fragm. hist. arab. I, 194 und lbn Tagribardi I, 340. 

8 Vgl. z. B. JA. IV, N Y , Y A ♦ , YYo usw. 

9 lbn Xaldün, Prolog. E, 83. 

10 Leo VI, c.XVin, p. 119. 

11 l’ovma EI, 10, 180 (vgl. Heerwesen S. 13). 

12 Ebenda 4, 144—145, vgl. 20, 219. 

18 Seb. c. 35, S. 138. 

14 Das macht nach unserer Goldwährung ungefähr 87166 Mark 67 Pf. 
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die Mittel, um eine zahlreichere Truppe zu unterhalten als die ärmeren. 
Als Fürst der Fürsten besaß A§ot ein Heer von 40000 Soldaten 1 , wahr- 
scheinlich ausgenommen diejenigen Reiter, die in jedem Gau zur Überwachung 
oder zum Sicherheitsdienst belassen waren 2 , so daß er als König im günstigsten 
Falle ungefähr 50000 Soldaten hätte auf bringen können. Im Kampfe so- 
wie auch bei jeder militärischen Festlichkeit spielte die Musik um diese Zeit 
eine wichtige Rolle. 

Die von den Historikern erwähnten gewöhnlichsten Instrumente sind 
1. iftnq_= Trompete, 2. fUdpntJ^ = Trommel, Tambour 8 , 3. j>btup = liya 

= fr ^ = Cithara, 4. fbuap = = Citharista 4 , 5. = Horn, 

6. upßiq. = Pfeife, siflflet, 7. uuui-ltq_= Harfe. 


G. Handel, Industrie und Landwirtschaft unter Asot I. 

und Smbat I. 

In einem Lande, in dem es nach Jäqüt 18000 kleine und große 
Städte gab 6 und welches von Natur aus solche geographische Lage besaß, 
daß alle Kaufleute der umwohnenden Völker vom Süden nach Norden, vom 
Osten nach Westen und umgekehrt es passieren mußten, blühte selbst- 
verständlich Handel und Industrie , so daß , wenn sowohl in der Vergangenheit 
als auch in der Gegenwart kleine und große armenische Kaufleute den 
Neid des Europäers oder ihrer Nachbarvölker erregten, sie ihre Erfolge 
hauptsächlich der geographischen Lage ihres Landes verdankten. In welchem 
Grade Armenien vom handelspolitischen Standpunkte aus wichtig war, 
zeigen auch die vielen Handels- oder Kriegsstraßen oder Wege = 
mm J = JtJ’’ die im Lande nach allen Seiten hin Verzweigungen hatten. 
So führte eine große Handelsstraße über Amid oder Dijarbakr nach 
Mijäfäriqin und von hier durch Arzan nach Bitlis. Etwas nördlich von 
Bitlis und südlich von Datowan verzweigte sich diese Straße. Der eine 
Weg führte südlich von Vansee nach Ostan = Wastan- Wän-Berkri und 
heißt bei lovma und K. Yohannes® Hol(cer)- oder Hols(er)- Weg. Der 
zweite Weg und die Hauptstraße ging von Bitlis über Datowan nach Xlat. 
Von hier führte eine Straße über Apahownik oder Manazkert nach Qäli- 
qalä und Trabizon, der zweite Weg von Xlat über Arceä-Bagrewand 
nach Dowin oder Aröeä-Berkri-Xoy. Von Dowin oder Dabil aus ver- 


1 Asolik R, 2, 110. 

• K. Yoh. c. 25, S. 151/52. 

• tovma BI, 1, 125 f. 

4 Ebenda 10, 182; 2, 132. 

6 Jäqüt I, p.YYY. Nach Ibn al - Faqih lagen nur am Araxes 1000 Städte 
(vgl. auch die Sage bei Qazwini Kosmol. H, p.TtT). Nach Kat. Yohannes baute Asot I. 
viele Städte und Dörfer, (c. 29, S. 176). 

• tovmani, 2, 127; 23, 237 (vgl. mit K. Yoh. c. 34, S. 219). 
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zweigten sich Wege nach allen Seiten hin. Nach Süden, nach Persien, 
führte die gewöhnliche Handels- und Kriegsstraße über Naxijewan = Nax- 
cavan = NaSawä-Naxuene-Marand- Marägä, oder von Marand über Ahär 
nach Ardabil, oder von Na§awä über Xoy, Dilmän, Uvrmija nach Marägä 
und Ganjak — Sahri Mijändäb. Von Dowin = Dwin nach Norden führte 
ein Weg über das Gebirge nach Tiflis, der andere über Kars nach Artanug 
oder nach Theodosiopolis , der dritte nördlich von Sewansee nach Partaw- 
Bajlaqän = ^aytakaran nach Ardabil. Es ist notwendig vom militärischen 
und handelspolitischen Standpunkte aus zu wissen, wie schnell die Kauf- 
leute oder ein Heer diese Wege zurücklegen konnten. Von Partaw = 
Barda'a bis Ardabil über die Stationen Jünän-Bajlaqän - Wartän-Balfab- 
Barzand waren es 50 Parasangen und die Stationen lagen 7 Parasangen 1 von- 
einander entfernt, außer Barzand und Artabil, welche Städte 15 Parasangen 
auseinanderlagen. 8 Von Barcja'a über fiamkür nach Tiflis betrug die Ent- 
fernung 52 Parasangen = 5 Stationen. 8 Von Bar^aä nach Dowin über die 
Stationen Qalaqätüs = (9) * Matris (13) - Davinis = Tauriä 

(12) - Kajlakün = Gelakowni (16) - Sizag än (16) - Dabil (16) war 80 Para- 
sangen weit. 4 Ein direkter Weg führte von Ardabil nach Ämid über fol- 
gende Stationen: Marägä (40) 6 - Urmijä (20) - Salmäs (2 Tagereisen) - Xuwäj = 
Xoy (9) - Barkri (30) - Arg'iä (2 Tagereisen) 6 - Xilät (3 Tagereisen) - Badlis 
(3 Tagereisen) 7 - Arzan (1 Tagereise) 8 - Majjäfäriqin (4 Tagereisen) und von 
Majjäfäniqin - Ämid (2 Tagereisen). 

Von Maräga ging der Weg nach Dabil über die Stationen Urmijä (30) - 
Salmäs (14) - Xuwäj (7) - Naäawä (3 Tagereisen) - Dabil (4 Tagereisen). 9 

Leider werden die anderen Straßen von den arabischen Geographen 
nicht so ausführlich beschrieben wie die obigen. Von allen Städten 
war der größte Stapelplatz der byzantinischen Waren die Stadt Tai'&bazundä. 
Nach Mas'üdi wurden hier jährlich einige grosse Messen gehalten, und bei 
dieser Gelegenheit fanden sich hier nicht nur Zirkassier, sondern auch 
viele muselmännische, byzantinische, armenische, georgische usw. Kaufleute 


1 f oder J = napao-ayyr}; ist ein persisches Wort 

und bezeichnet eine Länge von 30 Stadien = iui#i^uip£^ oder 3750 Schritten (vgL 


Layard, Niniveh und Babylon S. 48). So lagen wohl diese Stationen eine Tagereise 
weit auseinander oder umgekehrt 7 Parasangen konnte man durchschnittlich an einem 
Tage zurücklegen. 

8 I§taxn N \ Y ; Ibn Hauqal Y o \ . 

8 N \ t ; Ibn Hauqal Y o S . 

4 I§ta^ri \ ^ T ; Ibn Hauqal Y o N . 

6 I§taxn hat die Stationen Marägä - Dä^arraqän (2 Tagereisen) - Urmijä 
(2 Tagereisen). 

6 I§ta^ri (eine Tagereise), Abulfida hat 2 Tagereisen, p. 

7 Ebenda (eine Tagereise), Abu Ifidä und Muqaddasi (3 Tagereisen) so auchldrisi. 

8 Muqaddasi hat von Badlis bis Arzan 2 und von Arzan bis Majjäfäriqin 
2 Tagereisen. Abulfida hat von Badlis - Majjäfäriqin 4 Tagereisen, p. fV. 

9 I§ta^ri p. N \ t. Ibn Hauqal Y o t. Abtf Ifidä, p. YA ♦ (vgl. Ibn Xurdädbih 
p. \ Y Y , Y \ Kodäma Ibn Dja e far p. 93 f. 
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ein. 1 Nach Lta%ri 3 und Ihn Hauqal 3 kamen nach dieser großen Hafen- 
stadt Kaufleute von allen Gegenden des islamischen Reiches, um dort ihre 
Ware zu verkaufen und hauptsächlich die byzantinischen Brokate (^Lo) 
und geblümten buntgefärbten schweren Seidenstoffe ( J ^ j ) zu kaufen. 
Del* hohe Zoll, den die Byzantiner von dieser Stadt erhielten, ist ein sicherer 
Beweis für den großen Umsatz. 4 Ein verhältnismäßig kleiner Markt, 
speziell für die Kaukasusvölker, war die berühmte Festung Artanug 7 . 6 Hier 
trafen die armenischen Kaufleute mit Georgiern, Egern, Apxazen usw. 
zusammen. Wie Artanug' für nordwestliche, so waren Barda'a und Bäbu'l- 
Abwäb für nordöstliche Völker die größten Handelsplätze. Besonders 
Barda'a hatte einen Markt, welcher Kurkija genannt wurde, eine Parasange 
lang war, und auf dem täglich die Leute mit ihren Waren handelten.® ln 
Adarbajg'än waren die Städte Ardabil, Marägä und Raj die ersten und 
größten Märkte. 

A§ot I. war es nicht gelungen mit den Byzantinern einen handels- 
politischen Vertrag zu schließen. Smbat I. hat erst die Strebungen seines 
Vaters verwirklicht und mit Kaiser Leo, dem Armenier, einen Handels- 
vertrag geschlossen. Als Af§in ihm wegen dieses Vertrages mit Krieg be- 
drohte, beruhigte ihn Smbat mit der Erklärung, daß er dadurch nur den 
Handel der Armenier und der Araber begünstigen wollte, und dieser auch 
für die Araber eine Quelle des Reichtums sein würde. Wie aus diesem 
Vertrage 7 , so ist auch aus der Aufzählung der fürstlichen Geschenke, die 
unten folgen wird, deutlich zu ersehen, daß die Araber und die Armenier 
von den Byzantinern hauptsächlich kostbare Stoffe oder Gewänder, goldene 
und silberne Schmucksachen und Service bezogen. 8 Alle diese Waren 
kamen gewöhnlich über Trapizon nach Theodosiopolis und von hier nach 
Dowin. In Friedenszeiten waren die Wege ziemlich sicher, obwohl in ge- 
birgigen Gegenden wie noch heute verschiedene Räuberbanden die Umgegend 
öfters beunruhigten. Unsicher waren besonders die Gegenden von Vanand, 
Gowgark und Owti, deren Bewohner Smbat völlig unterwarf und für die 
Sicherheit des Landes die nötigen Vorkehrungen traf, so daß unter ihm vom 
Räuberwesen keine Rede ist. Als Transportmittel brauchte man außer den 
Maultieren, Eseln und Kamelen auch Wagen = uutj^ deren Bau, wie es 

1 Mas'üdi H, 3. 

3 Istaxri, p. NAA. 

8 Ihn Hauqal, p. Y i o. 

4 Const. Porphyr. , De adm. imp. p. 207 f. , Heyd , Geschichte des Levante- 
handels im Mittelalter, 1879. I, 52, Journ. of the Asiat. Soc. Bengal, v. XIV, 2, p. 526. 
1844. De Fremery, Journ. As. S. IV, t. 14, 462 usw. 

6 Wakhoucht, Descript. Geographique de la Georgie, ed. Brosset p. 117. Die 
armenischen Kaufleute drangen im Norden bis Casehak vor. Abou - el - Cassim p. 26. 

• I§tax. ri > P* N AT, Ibn Hauqal p. Y l S. Jäqüt, Qazwini usw. Jäqüt hat den 

Namen des Marktes richtiger ^ = arm. Kiwraki. 

7 Kat. Yoh. c. 31 , S. 201. 

8 Vgl. besonders ebenda c. 40, S. 250. 
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scheint, sich von den heutigen in nichts unterschied. Charakteristisch sind dafür 
die Worte Tovmas, daß sie »mit lauter Stimme ihre Ankunft predigten«. 1 
Auch die Schiffahrt hat (unter Gagik I.) auf dem Van-See und auf dem Sewan- 
See unter Smbat und A§ot einen Aufschwung genommen. 2 Die Schiffahrt setzt 
die Entwicklung der Tischlerei = voraus. Von den Instrumenten 

derselben erwähnt Kafolikos Yohannes die Presse ^ftt-uiuhiug Jtuifhi l^ 8 lind 
Tovina Orken und Elecan. 4 Nach dem letzteren hatten die Tischler 
noch viele andere Instrumente = ^[u-ubiuffiub Der Umstand, daß 

Gagik I. für die Gebäude von Alfamar kolossale Massen von Eisen und 
alle diese Tischler, Landwirte, Juweliere usw. eiserne Instrumente ge- 
brauchten, weist auf die Entwicklung der Eisenindustrie hin. Bei den 
armenischen Historikern finden leider die reichen Minen von Armenien nur 
zweimal Erwähnung. Uber Eisenbergwerke ist bei ihnen keine Notiz vor- 
handen. Von den Arabern erwähnt erst G'auhari das Eisenbergwerk von 
Qusäs in Armenien. 6 Nach dem Namen dieses Bergwerks werden eine Art 
der Schwerter Qusäsij genannt. Jäqüt bestätigt dieses Zeugnis von G'auhari.* 
Von beiden Städten, die bis heute im Süden von Armenien den Namen 
M'aden tragen, ist dieses Bergwerk wahrscheinlich mit Arlanä M'aden zu 
identifizieren. Nach Jäqüt war auch die bekannte Festung Bälü im Norden 

von Arlanä M'aden mit ihrem Eisenbergwerk (Jo-A^-1 J-U#) berühmt. 7 

Wir haben schon erwähnt, daß am Ende des VIII. Jahrhunderts 
in Armenien auch Silberminen entdeckt worden sind. Leider gibt Lewond 
nicht genau an, wo diese Minen sich fanden. Sie waren wohl im Tale 
von Öorox-Acampsis, wo bis heute von den Türken ein Berg Gümüä- 
Dal = Silberberg und eine Stadt Gümü§-Xane = Silberhaus genannt 
wird. Diese Silberminen lagen wahrscheinlich im Gebiete der Bagratownier 
bei Sper, weil sie gerade im Anfang des IX. Jahrhunderts so reich 
waren, daß sie anderen Satrapien ihre Länder abkaufen konnten. Am reich- 

1 fovma ID, 29, 256; vgl. Kat. Yoh. c. 40, S. 251. 

2 Pseudo - ’tovma IV, 7, 293 ff.; Kat. Yoh. 47, S. 287; 67, 444; besonders 
l’ovma ID, 29, 257, hiervon noch unten. 

8 Kat. Yoh. c. 49, S. 300. 

4 l’ovma c. 29, S. 257; npfylrb, eine Art Säge? trqtfguih wohl Ölspritze. 

6 Schwa rtzlose : Die Waffen der alten Araber, S. 136. 

6 Jäqüt. geog. Wort. IV, p. Nach diesem Geographen Hegt ein Ort 

Qusäs im Gebiete der Bani Asad, die nach Wüstenfeld im Lande zwischen Basra 
und Madinä wohnten (Reg. I, p. 87) und nach diesem Bergwerk heißt das Schwert 
Qusäsi. Vielleicht ist der Widerspruch dadurch zu beseitigen, daß wir zwei Eisen- 
bergwerke mit dem Namen Qusäs annehmen. Wahrscheinlicher ist es aber noch, 
daß ein Teil der Bani Asad, wie viele andere Stämme, im Süden von Armenien 
sich niedergelassen und den Betrieb des Bergwerks in seinen Händen hatte. Diese 
Annahme wird auch dadurch bestärkt, daß Kusajn ben Hamdan im Süden von 
Armenien mit Bani Asad in Streit geriet. ‘Arib. p. SA. 

7 Jäqüt I, p. I A ♦, Über die Steuer derselben 2 l / 2 — 2 Prozent vgl. Mäwardi 
p. 341. Von verschiedenen Eisenarten waren besonders Stald und h fxayvYiaia Xfcot; = 
inagnisijä. 
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lichsten aber waren in Armenien die Salzminen vorhanden. Darauf 
deuten die Namen der Gaue Aliovit = das Salztal, Daranali = Salz- 
versteck, Alowe — salzig usw. hin. Nach Ihn Hauqal gab es in der Nähe vom 
Van-See = Xilat-See = Arg'iä-See 1 Borax, das man nach Mesopotamien, 
Müsul, Raqqä, Harrän, Halab und nach allen Grenzländern exportierte 
und welches am meisten von den Bäckern gebraucht wurde. Neben dieser 
Borax- oder Salpetermine fanden sich Arsenik- jj) Bergwerke, 

in denen man die beiden Arten desselben, das rote und gelbe, Orpiment 
und Sandarach, produzierte. Sowohl diese Salzarten vom Van-See wie 
auch diejenigen vom Kapoyt-Cov = Kabüdän-See = Unnijä-See expor- 
tierte man nach allen Gegenden, nach e Iräq, Syrien, Ägypten, und zwar mit 
großem Erfolg. 2 Alle diese Salzminen lagen aller Wahrscheinlichkeit nach 
im Nordosten vom Van-See im Gau Aliovit oder Alovit. Zwischen Mü§, 
Manazkert = Maläzkird und Qäliqälä lag auch ein Ort, welcher bei Mu- 

qaddasi den Namen ^ trägt und eine Station auf dem Wege Majjä- 

färiqin - Mü§ (4 Tagereisen) - (?) = Qinit = (?) (1 Tagereise) - 

\A ^ (1 Tagereise)- Colonia ist. Wenn diese Vermutung richtig ist, so 
lag diese Station zwischen Apahownik und Mananali, welcher Gau dem 
Namen nach auch reiche Salzminen haben mußte. 3 Von Naphthaquellen 
in Bäküh = Baku muß man hier absehen, weil dieselben im IX. bis 
X. Jahrhundert außerhalb Armeniens sich befanden. 4 In Apahownik = 
Bäg'unajs = Bäg'unis gab es auch Salz- oder Natronbergwerke. 5 

Weil die Armenier in ihrem Lande reiche Silberminen hatten, auch 
das Gold ihnen nicht fehlte, fingen die armenischen Juweliere oder Gold- 
schmiede unter dem byzantinischen Einfluß an, eine ziemlich ausgebildete 
Kunst zu entwickeln. Wir werden unten sehen, wie viele ihrer Produkte 
vom Smbat fremden Königen und Herrschern verschenkt wurden. Sie be- 
reiteten für die Fürsten und Könige Kronen, Schwerter, Dolche, Gürtel, 
Ringe usw. und für die Kirchen Kreuze, Verzierungen der Evangelien, 
Weihrauch- und sonstige Schmuckgefäße. Hier seien nur zwei Pracht- 
exemplare der Goldarbeiterindustrie erwähnt, von denen eins ein goldener, 

1 Vgl. ebenda IV, p. A \ © . 

2 Ibn Hauqal p. Y t A . 

8 Muqaddasi p. No*. 

4 Ibn Faqih al-Hamadäni erwähnt noch folgende Metalle, die in Armenien 
gefunden worden sind: 1. Quecksilber 2. (0 )ALaL§ = XaXxav&oc = Kupfer 

(XaXxo;), 3. jllaJLLä (pers. auch jUaüU) = Schwefel, gelbes Vitriol, 4. — 

Blei (p. Y A V). Nach Jäqüt war auch j>- = Harnaq ein Bergwerk in Armenien 
(Jäqüt, Geogr. Wörterb. II, p. Y t *\). 

6 Jäqüt I, p. too. Nach ihm gehörte diese Gegend den Bani Die 

Salzminen waren wohl in der Gegend von Aliovit, die Kupferminen O*^ 4 ) 

dagegen scheinen nördlich von Apahownik nach Mananali zu gelegen zu sein. 
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mit farbigen Gläsern gezierter Gürtel das Werk der byzantinischen Gold- 
schmiede ist. Das zweite ist das große silberne, mit eingesetzten Edelsteinen 
geschmückte Kreuz von Varag und auch dasjenige von Ostan, beide von 
armenischen Goldschmieden angefertigt. Diejenigen Industriezweige, in 
welchen sich die Armenier seit alters her ganz besonders ausgezeichnet 
hatten, waren Weberei, Färberei und Stickerei. Die farbigen seidenen 
oder Sammetgewänder, Vorhänge, Tischdecken und sonstige Dekorations- 
stücke fanden im In- und Auslande großen Beifall. Die feinsten goldge- 
stickten und farbigen Kleider wurden von den Frauen gewebt. 1 Das 
Zentrum der gesamten armenischen Industrie und der wichtigste und größte 
Handelsplatz von Armenien war die Stadt Dowin. 2 Nach Tovma waren 
die Bewohner dieser Stadt durch Handel überaus wohlhabend geworden. 
Er klagt auch über ihre Sittenlosigkeit, welche die natürliche Folge des 
Reichtums sein konnte. 8 Die Färberei war mit Weberei und Stickerei un- 
zertrennbar verbunden, darum werden wir im folgenden über alle drei 
zusammen sprechen. Nach Ihn Hauqal war Dowin in erster Reihe durch 

die sogenannten Mar izi = (Ziegen- oder feine Wolle) Kleider oder 

Stoffe sehr berühmt. Auch die wollenen Decken, Polster, Matratzen usw., 
nach der armenischen Mode rot gefärbt, waren sehr beliebt. 4 Arta§at, 
einige Kilometer weit von Dowin am Araxes, war mit ihren Färbereien so 

berühmt, daß Baläduri dieselbe y* , die Stadt der roten Farbe, 

nennt. 6 Zur Färbung dieser Stoffe brauchte man eine Art Purpurwürmchen 
(coccus polonicus), die am Ararat auf den Wurzeln einer kurzen harten 
Grasart (dactylis litoralis) in Nestern lebten 6 , und die die arabischen Geo- 
graphen mit den »Seidenwürmchen« vergleichen. 7 Nach lbn Faqih er- 
schienen sie nur im Frühling. 8 Die farbig geblümten schwer seidenen 

y ° y 

Stoffe ( j J*) waren denen der Byzantiner ganz ähnlich. Speziell ar- 
menische Produkte waren dagegen die Kopftücher oder Kopfschale, die 
Matratzen, die Kissen, Sessel oder Throne, Vorhänge und Schleier, Tep- 
piche und allerhand Strickereien, die nach lbn Hauqal in keinem Lande 
ihresgleichen hatten. 9 Die armenischen Teppiche galten auf dem Markt 
um diese Zeit als die besten. Sie zierten in erster Reihe mit demjenigen 


1 Kat. Yoh. c. 43, S. 265. 

2 Z. f. Arm. Ph. II, 2, 51 f. 

1 tovma BI, 22, 230. 

4 lbn Hauqal p. Y i i ; I^ta^n p. > A A . 

6 Baläd I, p. Y ♦ ♦ (vgl. ZAP. II, 1, 67, Nr. 1). 

6 Laz&r tarpeci, ed. Ven. 1793, S. 286; Parrots Reise I, S. 106, ZAP. 
II, 1, 52. 

7 lbn Hauqal , p. Y i ® ; I§taxn , p. N A A . 

8 lbn Faqih p. Y ^ V. 

• lbn Hauqal p. Yl*: I^ta^n, p. >AA; vgl. Ja'qübi BGA. 7, p. TYY, 
die Teppiche von Nahräbän. 
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von Tabaristän die königlichen und fürstlichen Paläste. 1 * * 4 * Berühmt war 
auch das armenische Hosenband , das in Salamäs für ein bis zehn 

Dinar pro Stück verkauft wurde. Ebenso bekannt waren die schwarz- 
seidenen Schleier, Turbane, Vorhänge usw., die auch in Majjäfäriqin ge- 
arbeitet wurden. 1 Ista%ri erwähnt, daß man in Trapezunt von den By- 
zantinern hauptsächlich ^Lo = qJruu^tul^ (Kat. Yoh. S. 243) = B r0 ^ a ^ 

und römische Kleider und Btizjün = geblümte seidene Stoffe kaufte. 8 Nach 
Ibn Faqih hatte man in Armenien außer Qirmiz auch Rubia tinctorum (o y)* 

Diese hohe Entwickelung der armenischen Weberei, die Bearbeitung 
der wollenen, leinenen und seidenen Stoffe, legen von der fortgeschrittenen 
Kultur der armenischen Landwirtschaft ein gutes Zeugnis ab. Mit Acker- 
bau, Fruchtbaumgärtnerei, Viehzucht usw. beschäftigten sich nicht nur allein 
Landleute oder Bauern, sondern auch die Bewohner der Städte. 6 Alle 
arabischen Geographen preisen die fruchtbaren Umgebungen, die Gärten 
und die Felder der armenischen Städte. Unter Smbat I. waren der Acker- 
bau und die Gärtnerei sehr emporgeblüht. K. Yohannes beschreibt den 
Wohlstand der Armenier unmittelbar nach dem Tode Afäins mit folgenden 
Worten: »Sie haben Weingärten gepflanzt und die Wohlgeruchhallen der 
Ölbäume und Gärten gebaut, sie haben Felder ohne Unkraut gepflügt und 
hundertfache Früchte erzielt. Von der reichlichen Ernte wurden ihre Korn- 
häuser überfüllt. Während der Weinlese wurden ihre Weinbottiche voll.« 
Auch die Viehzucht nahm nach ihm um diese Zeit einen enormen Auf- 
schwung. Die Herden von Klein- und Rindvieh vermehrten sich und be- 
deckten die Weideplätze der Berge. 6 Die Armenier produzierten so viel 
Getreide, besonders Weizen und Gerste, daß sie davon ihren Bedarf reich- 
lich decken konnten. In verschiedenen Gegenden von Armenien wuchsen 
fast alle Getreide- und Fruchtarten. Bis heute zählt man auf dem Felde 

1 Vgl. besondere c Arib p. t A ♦ j. Das war wahrscheinlich einer 

von den langen Teppichen, die geradezu unter dem Namen Armani bekannt waren. 
Es wurde schon oben erwähnt, daß es unter den Teppichen, die Jüsuf im Jahre 299 
dem Muqtadir sandte, einen gab, dessen Länge und Breite 60 Ellen war (vgl. 
Baetgen, Fragmente 81 = 138). Auch in der Reihe der Steuerartikel in natura 
mußten die Armenier den Arabern jährlich 20 Teppiche geben (Ibn Xaldün bei 
Kremer, Kulturgesch. I, S. 358). 

1 Ibn Hauqal p. T t Y 

8 Iita^ri p. NAA; vgl. Österreich. Zeitschr. fär den Orient, VII. Jahrg., 
1831, S. 92 ff. Ibn Hauqal ob. erwähnt auch leinene Kleider und 

byzantinische Gewänder Eis sei hier bemerkt, daß die in Ar- 

menien, Adarbajgän und Arrän gebrauchten leinenen Kleider und Stoffe hauptsäch- 
lich aus Bäbul Abwäb (Derband) bezogen wurden. Istaxri p. > A t , Ibn Hauqal 
p. V tt. 

4 Ibn Faqih p. T ^ A . 

6 Vgl. z. B. K. Yoh., c. 31, S. 202. 

6 K. Yoh., c. 40, S. 250/1, vgl. c. 53, S. 326. 
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Ararat 40 Weintraubensorten. Ibn Faqih erwähnt von den Früchten be- 
sonders bfiptuh = — Aprikose, Sah - Ballüt = Kastanie und Xalan£ 

(pers.), von deren Holz inan Näpfe machte. 1 Durch ihre fruchtbare Um- 
gegend war besonders die Stadt Barda'a sehr berühmt. Vor allem Andaräb, 
welcher Ort von Bardaä eine Parasange weit entfernt lag, war mit seinen 
Gärten und Feldern, die sich im Umkreise einer Tagereise ausbreiteten, 
sehr bekannt. Hier wuchsen die besten Sah - Ballüts und Bunduq = Hasel- 
nuß (türk. fÖndöq(X), eine Art Frucht, die Rüqäl genannt wird, und dem 
Lubajrä 5 ähnlich ist. 8 Barda'a war berühmt auch durch Maulbeerbäume. 
Hier wuchsen in großer Menge Seidenwürmchen, 3 und darum war diese 
Stadt das Zentrum der rohen Seidenfabrikation. 4 Ibn Faqih erwähnt noch 
unter den Produkten von Armenien Mannu oder Tarang’abin = Mananay 
(arm.), 6 eine Art Honigstaub, welcher bis heute in der Gegend von Mow§ 
zu haben ist. Auch das Holz der Wälder von Armenien und besonders 
der Nußbäume war für den Handel ein einträgliches Material. Nach 
Ibn Faqih brachte man von den Bergen Adarbajg'äns und Armeniens 
Baumstämme, deren Umfang 20 Spannen groß war. 6 Nicht minder be- 
gehrenswert war der armenische Honig. Die Bienenzucht wurde haupt- 
sächlich auf dem Lande und besonders in den Klöstern getrieben. Die 
Mönche jener Zeit waren nicht allein Seelenretter, sondern auch 
Musterlandwirte. 7 Auch in der Pferdezucht suchten die Armenier seit 
alters her ihresgleichen. Der Umstand, daß die Armenier den Arabern als 
Steuer in natura jährlich 200 Pferde abliefern mußten, daß Smbat und 
Jüsuf dem Xalifa und den anderen Herrschern in erster Reihe Pferde 
schenkten, beweist genügend die Hochschätzung der armenischen Pferde. 
Nach Ibn Hauqal exportierte man von Sawaräan = Zawazän und aus den 
anderen Gegenden von Armenien und Arrän Maultiere und durch ihre edle 
Rasse, Gesundheit und Ausdauer berühmte Pferde nach Xaräsän, Träq und 
Syrien. 8 Wir haben schon erwähnt, daß dieselben Tiere auch zu Transport- 
zwecken gebraucht wurden, wie Ochsen, Esel und Kamele. Die letzteren 
sind in Armenien wohl von den Arabern zu diesem Behufe eingeführt 


1 Ibn Faqih Y ^ A . 

2 Ibn Hauqal Y t ♦ f. Diese Fruchtart ist mir unbekannt. Diese Worte 
bedeuten auch eine Art berauschendes Getränk der Äthiopier aus Hirse. Als 
Pflanze sind sie wohl mit Zizypha rubra Gilanensis zu identifizieren. 

8 Auch in Apahownik wuchs eine Art Gras auf welchem Seiden- 
würmchen lebten, und diese waren auch unter dem Namen ^ = das 

armenische Seidenwürmchen bekannt (vgl. Jäqüt I, p. t e o). 

4 Ibn Hauqal Ibn Faqih Y ^ V , Muqaddasi t V e , I§taxri NAY, Jäqüt, 

Qazwini usw. 

6 I. Faq. Y ^ V . 

6 Ebenda p. N Y e . 

7 K. Yoh. c. 66 S. 424. Das Kloster von Garni Ayri - Vani stand sicher nicht 
einzig da. 

8 Ibn Hauq. p. Y i A. 
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worden. Auch mit wilden Tieren war das Armenien reichlich beschenkt, wie 
wir es unten noch sehen werden; sie wurden von mutigen Jägern erlegt. 
Mit den Fellen dieser wilden und denen der Haustiere wurde ein enormer 
Pelzhandel getrieben. Es wurde schon oben erwähnt, das Gagik im Gau 
CowaSfot im Dorfe Getk ein Jagdhaus gebaut hatte. Dieses Jagdhaus lag 
gegenüber Masis am Araxes. Nach Tovma war diese Gegend an Hirschen, 
Wildschweinen, Löwen und wilden Eseln äußerst reich. 1 Nach Ista%ri 
hatte der Ararat = Häri£ = Masis viel Holz und Wild. 2 Im vierten Jahr- 
hundert trugen sogar Mönche Kleider von Pelz oder von verschiedenen 
Tierfellen. 3 Auch die armenischen Fürsten trugen kostbare Pelze. Der 
berühmte Renegat, der Siwnier Vasak, trug nach Eliäe Samoyr == uuiifhjp* 
Nach Ibn Faqih gab es in Armenien katzenartige Tiere, deren Fell seiden- 
weiche Haare hatte und gutes zartes Leder lieferte und das als Kleider- 
artikel sehr gesucht und beliebt war. Solche fischreichen Flüsse und Seen, 
wie sie Armenien hatte , mußten auch den Fischexport besonders begünstigen. 
Mit seinem Fischreichtum kommt in erster Reihe allerdings der Sewan - See 
in Betracht. Die Forellen des Sewan - Sees, die den Namen ISxan (Fürst) 
fuhren, können die verwöhntesten Feinschmecker befriedigen. Sie haben 
schon ein prachtvolles goldglänzendes Äußeres. Die sogenannten Kolaks des- 
selben Sees sind Salzfische und machen im Kaukasus den anderen der- 
artigen Fischen Konkurrenz. 5 Nach meinem Wissen hat dieser See noch 
11 verschiedene andere Arten von Fischen. In der Gegenwart verpachtet 
die russische Regierung die Fischereien. Merkwürdigerweise ist von diesem 
wundervollen See weder bei den armenischen Historikern, noch bei den 
arabischen Geographen die Rede. Dagegen ist dies vom Van - See = 
Tospay Cov = Tot7titi9 Xt/uu*] = Nairi-Meer der Fall, welcher auch nach 
den Städten Xilät, Arg is oder der Insel Altamar genannt wird. Durch 
die Verpachtung der Fischereien desselben hatten schon Mohammed ibn 
Marwän unter *Abdu’l Malik und nach ihm sein Sohn Marwän ben Mo- 
hammed großen Gewinn erzielt. 6 Auch Gagik I. von Vaspowraken hatte 
denselben See zum Nutzen der Armen verpachtet. 7 Sein Wasser ist so salzig, 

1 Ibvinain, 29, 253 f. 

a I|ta^ri 191. Mordtmann verwechselt den Klein - Masis (Huwajrit) mit Bingöl 
und Ala -Dal., Das Buch der Länder, S. 165, Ann. 165, Die Sehr. d. Ac. Ham. 

1 Hierüber habe ich in meiner -Die Anfänge des armenischen Mönchtums« 
ausführlich gesprochen. Siehe ZWKG. 25, I. 

4 Elise, ed. Ven. 1832, S. 241, pers. ebenso A t JJ (vgl. 

für diese vier Pelzarten Öäh - nähme ed. Paris, S. 38; ed. Vuller S. 19 bei G. Jacob, 
Der baltische Handel S. 50). 

6 IbnFaq. Y \ V AjU (J^j) = P®lh® lupl cervarii Vullers und Dozy. 

Y t o 4. Y ^ V 8. Gloss. DI, sie waren den = uiudnjp und o j j = ifunfplrp (?) 
ähnlich; vgl. über verschiedene Tiere der ararat. Felder die bekannte Beschreibung 
derselben bei Lazar Parpeci. 

6 Baläd. I, Y ♦ ♦ , Ibn Faq. Y ^ Y , JA. IV, YU. 

7 Ps. tovma IV, 6, 292. 
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daß in ihm nicht einmal Frösche und Krebse leben können. 1 Nur an den 
Mündungen der östlichen Flüsse vom Van - See am Bendi - Mähi - su, 
Kara - öaj und Xo§ - Ab fängt man bis heute eine kleine Art von Fischen, 
die die Armenier tnum-blu , die Araber nennen. Diese herings- 

artigen Salzfische waren im Altertum ebenso verbreitet und beliebt wie in 
der Gegenwart. 2 Von diesen Fischen sagt lbn Hauqal , daß sie eine Spanne 
groß waren, und daß man sie in Salz einlegte und nach Mesopotamien, 
Raqqä, Müsul, Harrän, Halab exportierte. 3 Tai*ex ist heute als Salzfisch 
im ganzen Armenien, Adarbaj^än, Kaukasus und Kleinasien verbreitet, 
während es der Kolak mehr im russischen Armenien und Kaukasus ist. 
Nach diesen Seen kommen für den Fischfang die Flüsse Kura und 
Araxes in Betracht. Diese beiden sind durch die Fische Sowrmahik, 
Tirakan, Aäubä bekannt. 4 

lbn Faqih lobt besonders Sowrmahik = Sürmähis, die nach ihm fett, zart 
und wohlschmeckend waren. 5 Diese Fische exportierte man nachTräq und Räj. 6 

1 lbn Faq. Y ^ o , Jaqüt II, t ö A . 

2 Die Annahme Mordtmanns, daß Tarex bei den Armeniern für alle Arten 

gesalzener Fische gebraucht wird, ist nicht richtig. Die gesalzenen Kolaks z. B. 
heißen nicht Tarex. Er hat wahrscheinlich das griechische Tapire in Betracht ge- 
zogen. Das armenische Tarex leitet er auch von demselben Worte oder von Tapi^suw 
ab. Diese Annahme ist zweifellos richtig. (Das Buch der Länder S. 164 f. N. 160.) 
Qazwini hält diesen See von Balinäs verzaubert. (II , tot .) Diese Sage wird auch 
durch Mar Aba(s) Katina bei Movs. Xorenaci bestätigt, wonach als Samiram - Semi- 
ramis von Zradast (Zara^ustra) und ihren Sohn Ninowas besiegt worden war, sie 
vor ihnen fluchtete und wie die armenischen Sagen weiter erzählen, dürstete es sie 
am Van -See und sie trank von seinem Wasser. Als die Verfolger sie erreichten, 
warf sie ihr Halsband ins Meer, und darum sagt die Sage imljjpimfiuj 

t & nt L_ (Movs. Xor. I, 18, 40 vgl. tovma I, 3, 26 mit III, 18, 215). 

8 lbn Hauq. Y t A , Ista^ri > ^ , lbn Faqih Y ^ o , Jäqüt II, i ö A , nach diesem 
wurde Balinäs von Qubäd = Kawat (arm.) dem Großen nach Armenien geschickt und hat 
den Van -See verzaubert. = TeXecrpa in der Volkssprache l’ilisim (türk., arm.). 

4 Die Namen dieser Fische lauten bei lbn Hauqal 'ft', 

( h. j\ jj, o. f. ebenso bei Ista^ri Y i \ , Jäqüt hat 

und lbn Faq. Y^V Qazwini hat wohl das Richtige Kosm. H, 

(vgl. N. e. f. Ista^ri, p. > Af). Ich halte diese Form darum für richtiger, weil 
sie im Armenischen »spitzer Halb- oder Viertelmond bedeutet und im Araxes gibt 
es bis heute eine Art Fische, die besonders in der felsigen Gegend leben und mit 
ihrer Gestalt an die Mondsichel erinnern (Mahik = Sichel vgl. l’ovma HI, 2, 132). 
Ebenso heißt die zweite Art bei Qazwini = uijtpiulpuh , welches Wort »dem 

Herrn gehörig« bedeutet und weil die armenischen Fürsten einfach »Ter« genannt 
werden, würde dann dieser Name an »Isxan« (Fürst) Fische vom Sewan - See er- 

innern. Bei Jäqüt kommt noch das Wort = P^iub^iuifjtb (?) vor. 

5 lbn Faqih p. YAV. Die Beschreibung des Araxes s. bei Qazwini, Kos- 
mogr. I, p. > V V 

• lbn Hauq. p. Y t \ . 
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Was die kaufmännische Sprache anbetrifft, so herrschten in Adar- 
bajgän und Armenien hauptsächlich Armenisch, Persisch und Arabisch vor; 
die letztere Sprache verstanden nur Kaufleute 1 und die Herrscher des 
Landes. Im übrigen sprach man in Armenien Armenisch, ausgenommen 
Dowin und Umgegend, wo auch das Arabische und Persische gebräuchlich 
waren. In Partaw sprach man Albanisch. 

Am Schlüsse dieses Kapitels erwähne ich die besten Produkte der 
15 Provinzen der Armenia major, nach der Geographie des Movs. Xorenaci, 
die bis jetzt in dieser Hinsicht unbenutzt geblieben ist. 

1. Barjr-Hayk, die westliche Gegend von Armenien, wo die Stadt 
Carana = Theodosiopolis liegt, und welche Gegend unter A§ot 1. und Smbat I. 
größtenteils in der Hand der Araber war, hatte viele Hirsche, nützliche 
Vögel (besonders in der sumpfigen Gegend von Karin), Salz ( tuqui im 
Texte ist offenbar utqu), heiße Quellen bei Karin (vgl. auch Qazwini, 
Jäqüt-Qäliqalä) aufzuweisen. 

2. Armenia IV, der südwestliche Teil von Armenien , in der großen 
Biegung des Euphrates, besaß Hirsche, Vögel, Fische, Löwen und 
Glas p Diese Provinz stand auch unter der arabischen Herrschaft. 

3. Arzanene = Aljnik, im Süden von Armenien, war Eigentum erst 
der Bani Zurärä = Zorahä = Zowrarek 2 , und nachher der Sajbäniden, 
hatte Naphtha 8 , Eisen (vgl. oben Qusäs), Vögel (besonders die sog. Dez- 
howks) und GHor (eine Art Pflanze, Gemüse). 

4. Towrowberan , im Westen und im Norden von Vansee, hat Gazben 
(Honig), MaSkamirg, Haselnuß = u^ftuumi^ = JjAl»), Naphtha, Eisen. 

5. Mokk, im Süden von Vansee, besaß die Früchte GahrSak und 
Manragor, an wilden Tieren Leoparden mit buntem Pelz, an Vögeln 
Rebhühner. 

6. Korcayk, im Süden von Vansee, an der Grenze von Assyrien, 
hatte Zatik (eine Art Metall) und die Früchte Saganak = Säh-Ballüt 
(ein Manuskript hat an dieser Stelle Sahndak, das ist der Same des Gangar 
genannten Domes). 

7* Parskahayk liegt im Osten von Vaspowrakan, im Westen und 
Norden Urmia-See, in ihm waren Hirsche, wilde Esel und Ziegen. 

8. Die Produkte von Vaspowrakan werden merkwürdigerweise aus- 
gelassen; daß diese Provinz nicht sehr fruchtbar war, sehen wir aus der 
verhältnismäßig geringen Steuersumme, die die Arcrownier bezahlten. Die 
Gegend von Van und Ostan ist allerdings sehr fruchtbar, die Weinberge 
und Gärten, besonders aber die Äpfel von Artamid sind in Armenien wohl 
bekannt. 


1 So heißen diese bei Pseudo -l’ovma. IV, 8, 297. 

2 Vgl. von heutigen Heisebeschreibungen z. B. Rohrbach, Bagdadbahn. 

8 Für die armenischen Kaufleute war Räj der wichtigste Markt von Persien 
(vgl. Ibn Faqih p. Y V ♦). Sie standen auch direkt mit Bagdäd in geschäftlicher Ver- 
bindung (vgl. Ja'qübi, Kit. al-Buld. BGA. 7, p. Y T V usw.). Hierdurch waren sie ge- 
zwungen, Arabisch zu lernen. 


Digitized by 


Google 



52 


Thopdschian : Die inneren Zustände von Armenien unter Asot I. 


9. Siwnik, im Süden von Sewansee, hat Mowrt, Gereri und 
Nowfn (Früchte). 

10. Arcax, im Osten von Siwnik, hat Itaraxownk (Weihrauch). 

11. f*aytakaran = Bajlaqän, im Osten von Siwnik, hat viel Baum- 
wolle und Gerste. 

12. Owti, liegt zwischen Arcax und Kowr, hat Olbaum, Rose 
(warenkeni?) und den Vogel Katak. 

13. Gowgark, im Westen von Owti, hat Analowf, Hacaracaf*, 
Serkewil, Tosax (Pflanzen und Früchte). 

14. Tayk, im Westen von Gowgark, hat Feige, Nowfn, Altor, 
Serkewil, Ptlaxownk und = Now§, Mandel (Früchte). 

15. Ayrarat liegt in der Mitte aller dieser Provinzen. Nach Pseudo- 

Movses war diese Provinz die fruchtbarste von allen. Er lobt hauptsächlich 
npq-tuh = das Purpurwürmchen , das an einem schilfartigen Gras lebte. 1 


1 Ps.-M. Xor. Geogr. S. 607—611. 
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Am 24. November 1876 wurde ich in Chiam bei Aintab geboren. 
Ich besuchte zunächst die armenische Schule von Aintab und 
dann das Gymnasium der Georgs -Akademie in St. Edschmiatsin. 
Nachdem ich dasselbe im Jahre 1894 verlassen hatte, wurde ich 
im gleichen Jahre in das Lyzeum des nämlichen Instituts auf- 
genommen. Auf Grund einer mündlichen Prüfung und einer Dis- 
sertation erhielt ich im Jahre 1897 das Diplom dieser Anstalt. Vom 
Jahre 1897 bis 1898 verfaßte ich in Edschmiatsin einen zwei- 
bändigen Handschriftenkatalog, der im Jahre 1900 in Wagharschapat 
erschien. 1898 begab ich mich nach Deutschland und studierte 
in Halle bis 1903/04 Theologie und Philosophie. Ich besuchte die 
Vorlesungen und Seminare folgender Herren Professoren und Do- 
zenten: Beer, Bey schlag, Clemens, Eichorn, Haupt, Herzberg, 
Kähler, Kampfimeyer, Kautzsch, Loofs, Meyer, Prätorius, Rothstein, 
Riehl, Steuernagel, Uphues, Vaihinger, Wilcken und Zachariae. 
Allen diesen hochverehrten Dozenten , ganz speziell aber den Herren 
Prof. Prätorius und Dr. Kampffmeyer, die mich in die semitischen 
Sprachen einführten, spreche ich hierdurch meinen ehrerbietigsten 
und herzlichen Dank aus. 


Thopdschiai*. 
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